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Berlin , 3. Novbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnadigſt geruht, den bisherigen außerordentli⸗ 
chen Gefandten und bevollmächtigten Miniſter der otto⸗ 


maniſchen Pforte an Allerhöchſtihrem Hoflager, Tal“ 


at Effendi, ſo wie den zu deſſen Nachfolger in eben 
dieſer Stellung ernannten Chevket⸗Bey, am 2ten 
d. M. auf dem Schloſſe zu Potsdam zu empfangen 
und aus ihren Händen die Schreiben ihres Souveräns 
entgegen zu nehmen, durch welche Erſterer von hier ab⸗ 
berufen, Letzterer in gedachter Eigenſchaft beglaubigt wird. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem General⸗Major von Klätte, Commandeur der 
Sem Iufanterie⸗Brigade, den Stern mit Eichenlaub 
zum Rothen⸗Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Feldwebel 
und Rechnungsführer Zanders der Tten Jäger⸗Ab⸗ 
theitung, dem evängeliſchen Schullehrer Clauß in Zau⸗ 
röden, Regierungsbezirks Erfurt, dem Rentamtsdiener 
ER zu Quedlinburg, ſo wie dem Gerichtsdiener und 
efangenwärter Granzow in Rügenwalde, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; und dem Regierungs- u. Forſt⸗Rath 
Grafen den Bouderot zu Frankfurt a. O., bei ſei⸗ 
ner Verſetzung in den Ruheſtand, den Titel als Ober⸗ 
Forſtmeiſter zu verleihen; ſo wie den Kammerherrn und 
Rittergutsbeſitzer von Alvensleben auf Redekin zum 
Landrath des zweiten jerichowſchen Kreiſes, im Regie⸗ 
rungsbezirk Magdeburg, zu ernennen. 
Das 33ſte Stück der Geſetzſammlung enthalt unter 
Nr. 2623 die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 10ten 
v. M., den Zoll⸗Tarif für die Jahre 1846, 1847 und 
1848 betreffend, nebſt dem Zoll⸗Tarif ſelbſt; und Nr. 
2024 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre von demſelben 
Tage, die erhöheten Zol⸗Satze für einige Waaren⸗Arti⸗ 
end. Pen nat 1 iv 1 
= Sein dem heute angekündigten Slück der Geſetz⸗ 
Sammlung bekannt gemachte Vereins⸗Zolltarif 
auf die Jahre 1846 bis 1848 enthält in Bezug auf 
alle Arten von Garnen keine Veränderung gegen die 
Sätze des früheren — dermalen noch geltenden — Ta: 
rifs. Daß die monatlangen und lebhaften Verhand⸗ 
lungen auf der Karlsruher Zollkonferenz ein ſolches Er⸗ 
gebniß geliefert haben, wird Manchen unerwünſcht, 
Mehreren noch unerwartet ſein. Es blelbt indeſſen zu 
berlickſichtigen, daß nach den Grundſätzen der Zollverei⸗ 
nigung eine jede Aenderung im Zolltarif der Zuſtim⸗ 
mung fämmtlicher Vereinsglieder bedarf ) und daß 
mithin eine, ſowohl über die Frage, ob eine Aenderung 
eintreten ſoll, als weiter über das Maß und den Um: 
fang der Aenderung, obwaltende Meinungsverſchieden⸗ 
heit in Ermangelung einer anderen Löſung auf die Bet 
behaltung der älteren Tarifſätze zurückführt. Im vor⸗ 
liegenden Falle ſcheint eine Meinungsverſchiedenheit der 
letzteren Art obgewaltet zu haben, indem von einigen 
Regierungen Zollʒ⸗ Erhöhungen in einem Maße und um⸗ 
fange gewünſcht und beantragt worden find, in welchem 
en Anträgen zu entſprechen von Seiten anderer und“ 
darunter gerade der bei den fraglichen Induſtriezweigen 
am meiſten betheiligten Regierungen hat Bedenken ge: 
wagen werden müſſen, auf Seiten der erſtgedachten 
Regier f 
Nierungen aber keine Geneigtheit obgewaltet hat, auf 
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pr Bereinigung der verfchiedenen Anſichten und 
f jederholt geſtellten Vermittelungs⸗Vorſchlaͤge 
einzu wo es dann, um den grundgeſetzlich !“) feſt⸗ 
2) Urt n vereinigung s. ertrage mit Baiern und 

Württemerg vom 22. Mär; 1833 Und Atzen ehtipres 


chend auch die späteren Verträge befagen: Verändecun⸗ 


gen in der eſetzgebung mit Einſchluß des Zollta⸗ 
Arifs * l Ga können nur auf demſelben 
Wege und mit er Uebereinſtimmung aller Kentrahen⸗ 


ten dewirkt werden, wie di. Einführung der Geſetze erfolgt. 
) 9 des vereinbarten Zollgeſetzes (vom 23 Sn 1988): 


Ausfall der Konferenz-Verhandlungen ſich zu der Erklä⸗ 


der norddeutſchen Staaten geſcheitert. — Die Regie: 


hroni k. 
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Heute wird Ni. 88 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeden. Inhalt: 
2) Corkeſpondenz aus Breslau, Sprottau, Glogau, Münfterberg. a 


ſtehenden Termin zur Publikation des Tarifs einzuhgl⸗ 
ten, an Zeit gefehlt hat, die verbliebenen Differenzien 
noch vor dieſem Zeitpunkte zur Exledigung zu bringen. 
— Wenn es allerdings zu bedauern ift, daß hiernach 
die Spinnerei⸗Induſtrie im Zollverein des ſeit längerer 
Zeit beantragten erhöhten Zollſchutzes auch in ſo weit 
vorerſt entbehren muß, als eine ſolche Erhöhung wegen 
der veränderten Konkurrenz⸗Verhältniſſe gerechtfertigt er⸗ 
ſchienen wäre, ſo wird es zur Beruhigung gereichen, 
daß die preußiſche Regierung bei dieſem unerwarteten 
rung veranlaßt geſehen hat: 
daß ſie die vorliegenden Tariffragen als bis zur 
nächſten Tarif⸗Reviſton vertagt nicht anſehen könne, 
ſich vielmehr vorbehalte, jene Fragen als noch ſchwe⸗ 
bend zu betrachten und die Beſchlußnahme über 
dieſelben zu jeder Zeit weiter zu verfolgen. 
Zur Erledigung dieſes Vorbehalts ſind auch bereits 
die erforderlichen Einleitungen getroffen. (Allg. Pr. Z.) 
Die ältere (halboffizielle Leipziger Zeitung ent⸗ 
hält über die zu Karlsruhe abgehaltene General⸗ 
Konferenz des Zollvereins folgenden Artikel: Die 
in Karlsruhe abgehaltene ſiebente Generalkonferenz des 
größeren deutſchen Zollvereins hat die Tarifverhandlun⸗ 
gen beendigt. In dem Ergebniß derſelben werden ſich 
die Vertheidiger des ſtrengen Schutzzollſyſtems in ihren, 
vielleicht zu weit gegangenen Erwartungen getäuſcht, 
die Freunde des bisherigen gemäßigteren Syſtems hin⸗ 
gegen befriedigt fühlen. Denn in dem nächſtens zu 
veröffentlichenden Tarif pr. 1846 — 1848 ſind gerade 
für diejenigen Artikel, welche nach der Anſicht der Er⸗ 
ſteren im Eingangszoll ſtark zu erhöhen ſein ſollten, 
nämlich für baumwollene, leinene und ſchafwollene 
Garne, die bisherigen Sätze beibehalten und, was die 
hieraus gefertigten Waaren anbetrifft, ſo haben nur ge⸗ 
wiſſe wollene Stoffe eine durch die Ausbildung dieſes 
Induſtriezweiges gebotene Zollerhöhung erfahren. Es 
kann nicht die Abſicht ſein, hier in eine umfängliche 
Erörterung der Schutzzollfrage einzugehen. Denn es 
würde dann nur dasjenige wiederholt werden müſſen, 
was die öffentlichen Blätter, namentlich in jüngſter Zeit, 
über dieſen Gegenſtand für und wider geſchrieben ha⸗ 
ben. Es geht vielmehr nur die Abſicht dahin, über 
das uns bekannte Verhalten der königlich füchfiichen Ner- 
gierung bei der gedachten Zollkonferenz in Beziehung 
auf die Fragen wegen Erhöhung der Garnzölle wenige 
Worte zu ſagen und dadurch zugleich die Behauptun⸗ 
gen einiger ſüddeutſchen Blätter zu widerlegen, als ſei 
die fragliche Angelegenheit an dem ſtarren Widerſpruch 


kungen derjenigen Vereinsſtaaten, deren Angehörige da⸗ 
bei am meiſten und in ganz verſchiedener Hinſicht be⸗ 
theiligt waren, hatten ſich zu den diesfälligen Verhand⸗ 
lungen der Karlsruher Generalkonferenz ſorgfältigſt vor⸗ 
bereitet und zu dieſem Zweck namentlich die Befragung 
des Fabrik⸗ und Handelsſtandes veranſtaltet. Die 
Ergebniſſe dieſer Vorerörterungen waren da, wo man 
die intelligenteren Perſonen aus den verſchiedenen Bran⸗ 
chen des Handels und der Induſtrie befragt hatte, den 
öffentlichen Blättern zufolge faſt überall die nämlichen. 
— Im Betreff der Nothwendigkeit einer Erhö⸗ 
hung der Eingangszölle auf Garne zum Schutz der 
vereinsländiſchen Spinnerei ſprachen ſich natütlich die 
Spinnereibeſitzer unbedingt für das Vorhandenſein der⸗ 
ſelben aus. Ein anderer Theil räumte zwar dieſe Noth⸗ 
wendigkeit nicht unbedingt und für alle Zeiten ein, 
— o nene An 

Der Zolltarif kann nur alle drei Jahre im Ganzen be⸗ 
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1) Eine Frage im Intereſſe tbangaiſcher Lehrfteiheit 


wi,“ 


glaubte aber doch im Hinblick auf die (fit den deut: 


ſchen Spinner ſo nachtheiligen, fortwährenden Fluctug⸗ 
tionen der Garnpreiſe, daß ein größerer Zollſchutz für 
dieſelben wünſchenswerth erſcheine. Ein dritter Theil 
endlich, und zwar bei Weitem der zahlreichere (der bei 
der Handweberei, Wirkerei ꝛc. betheiligte Fabrikſtand), 
leugnete jene Nothwendigkeit einer Zollerhöhung für 
Garne zum Schutz der Spinnereſen unbedingt ab. 
Durchgängig war man aber bei den Vorberathungen, 
bei welchen doch, da ſie nur mit Perſonen des Gewerbs⸗ 
und Handelsſtandes gepflogen wurden, höhere allgemeine 
Rückſichten nicht einmal zur Erörterung gelangten, da⸗ 
rüber einverſtanden, 5 
daß eine derartige Zollerhöhung, wenn ſie nun ein⸗ 
mal einzutreten habe, unter den dermaligen Verhältniſſen 
für die Handweberei ꝛc. nur dann minder nachthei⸗ 
lig ſein dürfte, wenn für alle nach dem Auslande 
gehende baumwollene und leinene Fabrikate eine, mit 
dem Eingangszollaugment in richtigem Verhältniß 
ſtehende Ausfuhrprämie gewährt werde, um die Con⸗ 
currenz mit ähnlichen fremden Waaren auf dem aus⸗ 
ländiſchen Markt zu ſich ern 
ſo wie auch die Anſicht, daß gleichzeitig die Ein⸗ 
gangszölle auf fremde baumwollene, wollene und lei⸗ 
nene Ganzfabrikate angemeſſen zu erhöhen ſeien, um 
dem vereinsländiſchen Weber ꝛc. die Möglichkeit zu 
gewähren, ſich durch höhere Verkaufspreiſe auf dem 
inländiſchen Markt für die höheren Garnzölfe entſchä⸗ 
digen zu können, zahlreiche Vertreter fand.“ 

„Wenn nun ſchon dafür, daß durch die ſo eben 
angedeuteten Maßregeln der Zweck vollſtändig erreicht, 
nämlich die Spinnerei auf der einen Seite in jeder Be⸗ 
ziehung gefördert und die Weberei ꝛc. auf der anderen 
Seite gegen jede Gefahr ſicher geſtellt werden würde, 
keine Garantie zu leiſten war; wenn ſchon ferner alle 
die fraglichen Zollerhöͤhungen auf Material und Fabri⸗ 
kat zu Gunſten der Spinner ſchließlich Memand anders 
als der Conſument aus ſeiner Taſche zu bezahlen 
haben würde, und wenn ſchon endlich die nicht unwich⸗ 
tigen Fragen: ob durch dieſe Maßregeln eine Vermeh⸗ 
rung, Vervollkommnung und Erweiterung der, : 


weiſe die Handweberei, Wirkerei u. ſ. w. einheimiſch, 
und eben ſo an Arbeiterzahl, wie an quantitativer und 
qualitativer Produktivität der Spinnerei weit überlegen 
ſind, unter den oben erwähnten Umſtänden keinesweges 
verdacht werden, wenn ſie hierdej mit größter Vorſicht 
ans Werk gingen und insbeſondere vorerſt den Verſuch 
machten, ob nicht das in mehrfacher Beziehung höchſt 
bedenkliche und gefaͤhrlichr Syſtem der Aus fuhr⸗Bonifi⸗ 
kation ganz vermieden werden könne, oder doch im Hin⸗ 
blick -auf die Webereiintereſſen in ein folches Verhält⸗ 
niß zur Eingangsverzollung der Garne zu ſtellen ſei, 


daß der vereinsländiſche mit dem fremden Weber ꝛc. 
arkt die Concue⸗ 


wenigſtens auf dem ausländiſchen? 2 
renz auszuhalten im Stande fein werde. Damit aber 
dieſes Gleichgewicht mit der fremden Concurrend auch 


uuf dem inländiſchen Markt hetgeſtellt und erhalten 


7 Mr ür die na n Nn aid A 0 e 7 8 
richtigt und muß ſodann „für die nächſten drei Jahre werde, machen ſich zwar, wie bereits erwähnt, auch Ein⸗ 


acht Wochen vorher vollſtändig von neuem hexrausgege⸗ 
ven werden. 5 


gangszollerhöhungen auf fremde Ganzfabrikate nothw = 


hlbar erzelt 


* 


D 


Br: N 
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dig. Dieſe Erhöhungen dürfen jedoch im Betracht der 
gegenwärtig zum Theil ſchon hohen Tarifſatze nur mä⸗ 
ßig fein, um nicht einfuhrverbotsgleiche Tarifſätze zu bes 
kommen, oder den Conſument mit unverhältnißmäßig 
hohen Abgaben zu belaſten. Als daher die ſüddeutſchen 
Vereinsſtagten bei der diesjährigen Tarifverhandlung fol⸗ 
gende Eingangszollſätze und Ausfuhrprämien in Antrag 
brachten: 


1) für baumwollene Garne pr. E tr.... 5 Nele, 
2) * E Zeddel „ 8 
3) = : veredelte Garne u. Ganz⸗ 

fabrikate bei der Ausfuhr 

eine Prämie von 3 Rtl. 

pr. Str, 
47 Pr Waaren, feinere. p. Ctr. 100 = 
5) für leinenes Garn, rohes, ohne Unter⸗ . 
„ 3 ſchied, pr. Etr. e 5 eln 
Sei Garn, gefärbtes, pr. Ctr. 8 
7) = leinene Waaren, Ausfuhrprämie pr. 


Ctr. 3 Rtlr. 


8) - leinene Waaren, Eingang pr, Ctr. 30 = 
9) = wollenes Garn, einfaches oder dou⸗ 
blirtes, ungefärbtes. pr. Ctr. 56615 
10) = wollene, gemiſchte und ungemiſchte 
8 Gewebe aus Kammgarn Ausfuhr⸗ 
Prämie 5 Rthlr. pr. Eintr, und 
endlich 
11) ⸗wollene Mouſſeline pr. Ct. 75 
12) „ wollene, mit Baumwolle gemiſchte 
Waaren pr. Cr. 30 
fo. erklärten die norddeutſchen Vereinsſtagten, insbeſon⸗ 


dere aber Sachſen, ſich dahin, daß in Berückſichtigung 
der bedenklichen Differenzen zwiſchen den Eingangszoll⸗ 
ſätzen und den Ausfuhrprämien (indem ſolche bei den 
baumwollenen und leinenen Waaren, je nachdem dieſe 
aus fremden Garnen oder Zeddeln oder auch gefärbten 
Leinengarnen gefertigt worden ſind, 2 und 5 Thlr. be⸗ 
tragen) und in Ermangelung irgend eines triftigen 
Grundes für die Erhöhung des Zollſatzes auf wollene 
Garne, alſo auch für Gewährung einer Ausfuhrprämie 
auf wollene Waaren, Bedenken getragen werden müſſe, 
ſich mit dieſen Vorſchlägen einzuverſtehen. Namentlich 
fügte Sachſen dieſer Erklärung noch hinzu: 
daß man nur ſolchen, die Begünſtigung der vereins⸗ 
ländiſchen Maſchinenſpinnerei bezweckenden Maßregeln 
beizutreten vermöge, durch welche die ohnehin ſchon 
vorhandene Befürchtung einer gefährlichen Rückwir⸗ 
kung auf die Handweberei nicht vergrößert werde. 
In dieſem Sinne ſind daher, ſo viel bekannt, von 
gedachter Regierung folgende Vorſchläge gemacht worden: 
A. Erhöhung des Eingangszolles für baumwollenes 
Garn auf 2 ½ Thlr., und für rohes leinenes Garn 
auf 15 Ngr., ſo wie Verwendung der dadurch erziel⸗ 
ten Mehr⸗Einnahme zu einer Prämie für die Mar 
ſchinenſpinnereibeſitzer mit etwa , Thlr. für jede in 
Baumwolle, 1 Thlr. auf jede in Leinen gangbare 
Feinſpindel jährlich; 
oder eventuell! ' 
B. Erhöhung des Eingangszolls auf baumwollenes 
Garn bis zu 4 Thlr., ou leinenes Garn aller Art 
bis zu 3 Ahle, unter Gewährung einer Ausfuhr⸗ 
Prämie von 3 Thlr. auf jeden Centner ausgeführter 
baumwollener oder leinener Waaren; 
oder ga he 7 
C. in Bezug auf leinenes Garn: Erhöhung des 
Eingangszolles von Maſchinengarn (alſo ausſchließlich 
es) auf 1 bis 1% Thlr. pr. Etr., 
har. ar Ausfuhrprämie auf leinene Ganzfabrikate. 
Der Antrag unter & dae nur bei Preu⸗ 
ßen, und zwar auch hier nur in der Beſchränkung auf 
die e der unter C. nur bei Preu⸗ 
n, Kurheſſen, 9 7 9 Braunſchweig, Naſſau und 
Frankfurt, und en dlich 85 unter B. nur mit der Mo⸗ 
difikation einer Erhöhung des Eingangszolls für leinenes 
Garn auf 4 Thlr. vom Gentner lediglich bei einigen 


aden „namentlich der großherzoglich heſſiſchen, 
l dug auch. die königlich preußiſche 
Regierung i 2 etw zu e en ein⸗ 


de le een le kenden und linen, 
daß der 8 f 1 wollene und leinen 
une 0 Auf 4 Thlr. pr. Ctr., jedoch, was 
leinenen Garne anbetrifft, mit der Beſchränkung 
i kungen, erhöht und eine Ausfuhr 


A 

prämie von 3 Thlen. pr. Ctr. Waare von jeder Gat⸗ 
au r vermi 

f dä | 8 on anderer Seite elnde Vor⸗ 
ein die Mehrzahl der ſüddeutſchen Vereinsmitglie⸗ 

der eherne BR der fübben ſchen Vereinsmitglie⸗ 


zu einer Annäherung Ge⸗ 
eine Vereinigung 


\ des Zolltarifs 
für die Periode 1846 — 48 keinen wüten a 
erleiden durfte. N rs 
Mußte dieſes Mißlingen ſchon an und für ſich ſelbſt, 
noch mehr aber in Verbindung mit andern Zwiſchen⸗ 
fällen, eine nicht zu verkennende Verſtimmung der Bez 
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a 
theiligten hervorrufen, fo dürfte doch an eine Spaltung 
und Trennung des Zollvereins, von welcher gewiſſe Per⸗ 
ſonen hie und da geträumt und geſprochen haben, um 
ſo weniger zu denken ſein, als wohl mit Recht zu er⸗ 
warten iſt, daß die ſämmtlichen betheiligten Regierungen 
Nichts unverſucht laſſen werden, um die ſo wünſchens⸗ 
werthe Verſtändigung über die in Frage befangenen Ta⸗ 
rifpoſitionen ſeiner Zeit annoch herbeizuführen und dem 
mühſam zu Stande gebrachten Werke eine recht lange 
ungeſtörte Dauer zu ſichern. Allerdings iſt aber im 
Intereſſe der Sache dringend zu wünſchen, daß das im⸗ 
merwährende Rütteln an den Grundprinzipien des an⸗ 
genommenen Syſtems unterbleibe, zumal wenn damit 
ein plötzlicher Sprung von gemäßigter Zoll- und Han⸗ 
delspolitik zu dem entgegengeſetzten Extrem erzwungen 
werden ſoll, deſſen Folgen ſich unſchwer vorherſagen 
laſſen.“ 

Geſtern Abend beſuchten II. KK. HH. der Prinz 
und die Prinzeſſin von Preußen, der Prinz und die 
Prinzeſſin Karl mit Höchſtihren Kammerherren und Hof⸗ 
damen das Concert des Kapellmeiſter Strauß im Kroll⸗ 
ſchen Lokale. JJ. KK. HH, verweilten zwei Stunden 
in der Hofloge und gaben mehrfältig Höchſtihren Bei⸗ 
fall zu erkennen. Das Publikum war wiederum ſehr 
zahlreich verſammelt. (Voß. 3.) 

Im Widerſpruch mit den gegenwärtig umlaufenden 
Gerüchten behaupten unſere Finanzbeamten, daß bis jetzt 
von einer Staatsanleihe die Rede nicht ſei, auch 
kein Bedürfniß dazu vorliege, außer etwa, in ſo fern die 
Eiſenbahn nach Oſtpreußen durchaus auf Staatskoſten 
gebaut werden ſolle, was noch nicht einmal ganz feſtſtehe. 

Man intendirt gegenwärtig die geſammten Stände 
nach Berlin zuſammenzuberufen und es dürfte 
dieſe Zuſammenberufung, wie es heißt, zum Februar 
bevorſtehen. Der Fürſt Solms⸗Hohen⸗Solms⸗Lich hatte 
bekanntlich als Landtagsmarſchall der Rheiniſchen Stände 
ſich den Letzteren gegenüber verpflichtet, ſich unmittelbar 
beim Könige zum Organ der ſtändiſchen Wünſche in 
Bezug auf die Verfaſſungsfrage zu machen, und es 
war lediglich aus dieſem Grunde ein beſtimmter des⸗ 
fallſiger Antrag Seitens der Rheiniſchen Stände unter⸗ 
blieben. Abgeſehen von den bereits früheren Audienzen 
des Fürſten Solms beim Könige, um ſich dieſes Auf⸗ 
trages zu entledigen, war derſelbe denn auch jetzt, als 
man zur Berathung des Rheiniſchen Landtags⸗Abſchie⸗ 
des ſchritt, wieder in Berlin eingetroffen, um ſeine An⸗ 
ſicht noch einmal einzulegen; er iſt wieder abgereiſt und 
zwar in demſelben Augenblicke, wo der Oberpräſident 
der Rheinprovinz hier ankam, ſo daß dieſelbe Zeitung 
die Abreiſe des Einen und die Ankunft des Andern mel⸗ 
dete. Ein günſtigeres Geſchick als dieſer Angelegenheit 
dürfte bei den Landtags⸗Abſchieden den Anträgen auf 
eine weitere Befreiung der Preſſe bevorſtehen. 
Unmittelbar nachdem die Landtags⸗Abſchiede beendet ſein 
werden, kommt dann die Bank⸗Angelegenheit im Staats: 
miniſterium zur ausführlichen Berathung und zur Be⸗ 
ſchlußnahme. (Aachner Z.) 

Köln, 31. Oktober. Der Lieutenant Waghorn, 
britiſcher Courier aus Bombai (f. unter London) 
welcher bekanntlich den großen Wettlauf mit dem durch 
Frankreich gehenden indiſchen Brieffelleiſen macht, iſt 
am 30ſten vor 9 Uhr Morgens hier angekommen und 
denfelben Tag mit dem um 9 Uhr hier abgehenden 
Train der Eiſenbahn nach Verviers weiter gereist. Die 
Fahrt auf dem mittelländiſchen Meere wurde durch ei⸗ 
nen Sturm gehemmt, der Herrn Waghorn 1½ Tage 
ſpäter in Trieſt ankommen ließ, als die gewöhnliche Ue⸗ 
berfahrt von Alexandrien nach Trieſt dauert. Der eng⸗ 
liſche Courrier reiſte von Trieſt über Jan ge nach 
Bruchſal; von da mit einem Extrazug der Eiſenbahn 
nach Mannheim, von Mannheim mit einem Dampf⸗ 
boot nach Bingen, we ein ſtarker Nebel ihn zwang ſich 
der Extrapoſt bis Köln zu bedienen. Hier langte Herr 
Waghom achtzig Stunden, nachdem er Trleſt verlaſſen, 
an: nach Verfluß von zehn Stunden wird er Oſtende 
erreicht Haben, wo ein Dampfboot ihn erwartet, ver: 
mittels deſfen er nach fünf Stunden Dover, nach drei 
weiteren London erreicht haben wird. Die Aufgabe, in 
weniger als hundert Stunden von Trieſt aus London 
zu erreichen, um die es ſich handelte, iſt alfo trotz des 
Nebels in Bingen glücklich gelöſ't. (Köln. 3.) 


Deut ſch land. 


eidelberg, 20. Okt. Schon vor einiger Zeit hatte 
der Schwäb. Merkur gemeldet, es habe das badiſche 
Staatsminiſterium vor kurzem eine Note ſehr ſtren⸗ 
gen Inhalts an den Erzbiſchof erlaſſen wegen deſſen 
jüngſten Generale's an die Kuratgeiſtlichkeit, wodurch 
dieſe angewieſen worden, bei Anmeldungen der Abſicht, 


eine gemiſchte Ehe einzugehen, vorerſt Bericht über den auf dem 


ſpeziellen Fall zu erſtatten und Entſcheidung einzuholen, 
ob die Trauung vor ſich gehen ſolle. Dieſe Nachricht 
ging auch in mehrere badiſche Zeitungen über und, ver 
anlaßte eine Widerlegung, worin behauptet wird, die er 
wähnte Nachricht fei unrichtig, das Stantsminifterium 
habe die Sache adl acta gelegt. Der Schluß dieſer an⸗ 
geblichen Berichtigung läßt deutlich genug erkennen, daß 
fie in imer der Regierung feindfeligen Richtung verfaßt, 


alſo nicht aus offizieller Feder gefloſſen iſt. Wir haben | nicht ohne Befriedigung verlaſſen haben. 


ſeither vergeblich erwartet, und mit allen Freunden der 


geſetzlichen Ordnung ſehnlich gehofft, es werde eine of- 
ſizielle Erklärung erſcheinen, getröſten uns auch noch der⸗ 
ſelben um ſo mehr, als die Sache ſelbſt vom Stand⸗ 
punkt der Staatsregierung aufgefaßt kaum einem erheb⸗ 
lichen Zweifel unterliegen dürfte. Denn I) es handelt 
ſich nicht um einen Streit zwiſchen Katholiken und Pro⸗ 
teſtanten, ſondern um Schutz der Willensfreiheit der er⸗ 
ſteren in Schließung der Ehe und Beſtimmung über 
ihre Kinder. 2) Es iſt nicht die Rede von einer An⸗ 
muthung an den Erzbiſchof, etwas ſein Gewiſſen Be⸗ 
unruhigendes zu thun, ſondern von dem Verlangen, er 
ſolle die Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit der Katholiken 
nicht ſtören, ihnen das Zuſammenleben mit Proteſtanten 
nicht zur Sünde, zum Gegenſtand von Kirchenſtrafen, 
zum Anlaß der Vernichtung ihres Seelenfriedens ma⸗ 
chen. 3) Es handelt ſich nicht von der Frage: Was 
fol eine Kirche verlangen, daß ihre Angehörigen als 
ihren Glauben bekennen, ſondern davon, was foll jede 
Kirchengeſellſchaft als etwas Beſtehendes dulden, da⸗ 
mit beide chriſtliche Religionsgeſellſchaften friedlich neben 
einander beſtehen können. 4) Es ſoll nichts Neues, der 
römiſchen Curie Feindſeliges eingeführt, es ſoll vielmehr 
der ſeitherige Zuſtand mit welchem alle Staatsangehö⸗ 
rigen zufrieden waren, erhalten, es ſoll ihr mit Kraft 
und Nachdruck entgegen getreten werden, wenn fie. den 
Frieden ſtören will. Aber es handelt ſich, ſo weit wir 
die Lage der Sache kennen, noch 5) um etwas Hoch⸗ 
wichtiges, um Behauptung der landesherrlichen Kirchen⸗ 
hoheit, um Behauptung der Stellung der Staatsgewalt 
gegenüber der Kirche, um die Frage: kann die Kirchen⸗ 
gewalt in Angelegenheiten gemiſchter kirchlicher Natur, 
in ſolchen, die auf den bürgerlichen Zuſtand der Staats⸗ 
genoſſenſchaft weſentlich einwirken, eigenmächtig verfügen, 
ohne die Zuſtimmung, ſelbſt gegen den ausdrücklichen 
Willen der Staatsregierung, kann ſie ſich über ſie hin⸗ 
weg, ja ſelbſtgebietend über ſie ſetzen? Wohin müßte es 
mit einer Staatsregierung, zumal in einem Lande, in 
welchem Staatsbürger verſchiedener Konfeſſionen gemiſcht 
unter einander leben, kommen, wenn dieſe Gattung von 
Autonomie durch paſſives Verhalten der Regierung ſich 
Geltung verſchaffen könnte! Es handelt ſich endlich 6) 
um Aufrechthaltung der Staatsgrundgeſetze, die beſtan⸗ 
den haben, ehe das Erzbisthum Freiburg errichtet wurde, 
ehe die jetzt lebenden Geiſtlichen die ihnen von der Staats⸗ 
behörde verliehenen Pfründen dankbar angenommen ha⸗ 
ben und ehe der Erzbiſchof unmittelbar vor Beſteigung 
des Biſchofsſitzes den Eid der Treue gegen den Regen⸗ 
ten und des Gehorſams gegen die Geſehe geſchworen 
hat. Es handelt ſich um Aufrechthaltung unſeres, für 
ſämmtliche Kirchengenoſſenſchaſten gegebenen Kirchenkon⸗ 
ſtitutions⸗Edikts, der Verfaſſungs⸗Urkunde und des Edikts 
über die ſtaatsrechtliche Stellung des neuen Erzbisthums 
vom Jahre 1830. Wir vertrauen mit Zuverſicht der 
Regierung, ſie werde durch baldige Entſcheidung der Er⸗ 
wartung der ihr vertrauenden Staatsangehörigen katho⸗ 
liſcher Konfeſſion entſprechen und damit die täglich ſich 
mehrenden Beſorgniſſe zerſtreuen. (Schw. Merk.) 


ulm, 31. Okt. Unſere Herren Schneiderge⸗ 
ſellen haben eine ganz beſcheidene Anfrage an ihre 
Meiſterſchaft wegen einer Lohnzulage geſtellt, wurden 
aber, wie vorauszuſehen war, abgmmwiefen, und arbeiten 
nun wieder ruhig fort. Einer der Schneidergeſellen gibt 


in einer Anzeige der „Ulmer Schnellpoſt“ auf höchſt ko⸗ 


miſche Weiſe den Grund ihres ruhigen Verhaltens an. 
Er ſagt: Deutſchland ſei nicht Frankreich. (N. C) 


v. M. fand hierſelbſt die dritte allgemeine, Bauern: 
Verſammlung für Mecklenburg ſtatt. Zu derſelben 
hatte ſich, außer den zahlreichen inländiſchen Mitglie⸗ 
dern, auch eine ziemliche Anzahl Ausländer, namentlich 
aus Holſtein, Hannover, Brandenburg, Pom⸗ 
mern und Oſt⸗Preußen eingefunden. Dure 
Directorium des patriotiſchen Vereins eingeleitet, wur⸗ 
den die Verhandlungen im Ballſaale des Großherzogli⸗ 
chen Kechruse ee rdens von 9 bis 1 Uhr 
und Abends von 6 is 8 U „Ran den beiden erſten 
Tagen vollführt, und es war eine Freude, unſere klei⸗ 
nen Landwirthe ſich über die ihnen vorgelegten Fragen 
in Beziehung auf Ackerbau, Viehzucht ic. mit Klarheit 
und Verſtändlichkeit in ihrem Plattdeutſch ausſprechen 
zu hören. Die Tribünen waren beſonders des Abends 
mit Zuhörern aus allen Ständen, worunter viele 
Damen, beſetzt, welche meiſtens mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit dem Gange der Erörterung folgten und durch 
Ernſt und Gemeſſenheit ihr Intereſſe für dieſe vater⸗ 
ländiſche Angelegenheit zu erkennen gaben. 
ringe Theilnahme erweckte die am Nachmittage des 29. 
8 . alten Garten ſtattgefundene Ausſtellung von 
Acker⸗Inſtrumenten ꝛc.; noch größer war indeſſen der 
Andrang zu der im Schauſpiel-Hauſe an allen 3 Ta⸗ 
gen ſtattgefundenen Ausſtellung von Gartens und 

Produkten. An allen 3 Tagen waren ſämmtliche Groß⸗ 
herzagliche Kunſt⸗Sammlungen und öffentliche ſehens⸗ 
würdige Gebäude dem Publikum geöffnet, ſo daß auch 
die Vielen, welche vielleicht die bloße Neugierde zu die⸗ 
fer Zeit nach Schwerin getrieben hatte, . . 

. C.) 


— 


Nicht ge⸗ 


O e ſt e r r e i ch. . 

+ Peſth, 30. Oktbr. Es liegen uns jetzt die 
Verhandlungen ſämmtlicher Comitate über die an ſie er⸗ 
gangene Statthalterei⸗Verfügung vor, nach welcher alle 
Vereine und Geſellſchaften erſt ihre Statuten zur hö⸗ 
hern Genehmigung einreichen müſſen, ehe fie in Thä⸗ 
tigkeit treten dürfen. Es iſt merkwürdig, daß faſt alle 
Comitate gegen dieſe Verfügung ſich erklärten und an 
den König die bezüglichen „Repräſentationen“ abſchick⸗ 
ten; ſie ſprachen es offen aus, daß dieſelbe ſich mit der 
konſtitutionellen Freiheit Ungarns nicht vereinigen laſſe, 
und beriefen ſich auch auf alle bisherigen Vereine, welche 
ohne die höhere Genehmigung nachgeſucht zu haben, 
doch ihre Zwecke ungeſtört öffentlich betrieben. Dieſe 
energiſchen Vorſtellungen haben ihre Wirkung nicht ver⸗ 
fehlt und jene Verfügung iſt bereits wieder in Wegfall 
gebracht worden. Sie wurde zunächſt durch den Schreck 
hervorgerufen, welchen der ungariſche Schutzverein mit 
feinem erſten Auftreten der Regierung eingejagt hatte, 
nachher aber entſchloß ſich dieſe zu andern, weniger in 
die Augen fallenden und aufregenden Maßnahmen. — 
Eine furchtbare und frevelhafte Demonſtration für 
den Schutzverein hat auf der jüngſten großen Meſſe 
zu Papa, einer der größten Handelsſtädte Ungarns, ſtatt⸗ 
gefunden. Die Studenten der dortigen reformirten 
Lehranſtalten ſind nämlich in die öſterreichiſchen Hand⸗ 
lungslokale gewaltſam eingedrungen, wo ſie die 
Waaren mit Vitriolöl beſpritzten und die Verkäufer 
noch obendrein mißhandelten! Die Behörden ſind nicht 
eingeſchritten, die Profeſſoren richteten vergebens ihre Er⸗ 
mahnungen an die induſtriebegeiſterte Jugend und die 
Bürger der Stadt ſahen ſich den Skandal ruhig mit 
an! Es läßt ſich nun erwarten, daß die Regierung hier 
energiſch einſchreiten werde, doch iſt an kein außerordent⸗ 
liches Strafgericht zu denken, da die meiſten dieſer Stu⸗ 
denten adelig ſind, ein Umſtand, der jedes ſtrengere Straf⸗ 
verfahren gegen fie bedenklich macht. Wir erinnern nur 


an die im vorigen Jahre zu Preßburg vorgefallene blu: 


tige Schlägerei zwiſchen den Geſellen und den adeligen 
Studenten, wo dieſe ihre von der Comitatsbehörde ſelbſt 
arretirten zwei Cameraden im Angeſichte des verſam⸗ 
melten Reichstags gewaltſam aus dem Gefängniß be⸗ 
freiten. Jedenfalls hat aber dadurch der Verkehr zwi⸗ 
ſchen Ungarn und der Monarchie einen gewaltigen Stoß 
erlitten, deſſen Wirkungen nicht leicht aufgehoben wer⸗ 
den können. Dem Schutzverein hingegen, welcher die⸗ 
ſen Frevel mit kaum unterdrückter Freude desavouirt, 
hat er großen Vorſchub geleiſtet. Wenn die öſterreichi⸗ 
ſchen Blätter und namentlich das öſterreichiſche „Lloyd“ 
den Schutzverein als ſeiner Auflöſung entgegengehend 
ſchildern, fo täuſchen fie Sich ſelbſt oder vielmehr ihre 
ers Der Schutzverein iſt in ſtetem Zunehmen begrif⸗ 
fen, ſowohl in ſeiner Ausdehnung, als auch in ſeiner 
innern Wirkſamkeit. Er zählt bereits einige Hundert⸗ 
tauſend Mitglieder und kann auch ſchon über 4 Millio⸗ 
nen Gulden verfügen. Dieſem großen Schugverein ge⸗ 
genüber hat die Regierungspartei den „Fabrikbegrün⸗ 
dungs⸗Verein“ gebildet, deſſen Präſident Graf Gabriel 
Keglevich, Großſchatzmeiſter des ungariſchen Reichs, und 
deſſen Direktor Graf Johann Kajechevich iſt. Dieſer 
Verein hat aber bisher nicht mehr als 30,000 Gulden 
EM zuſammengebracht, und die von ihm begründeten 
Fabriken ſind auch größtentheils wieder eingegangen, wäh⸗ 
rend die Etabliſſements des Schutzvereins eine immer 
größere Blüthe entfalten. Unter den bedeutſamſten För⸗ 
derern des Schutzvereins iſt deſſen Direktor, Herr von 
Koſſuth, der Hauptagitator der Oppoſition und ehema⸗ 
liger Redakteur des Peſti Hirlap, zu nennen. Derſelbe 
ſoll, wie es heißt, die Redaktion dieſes Blattes, von der 
er wider ſeinen Willen verdrängt wurde, wieder über⸗ 
nehmen. Es iſt merkwürdig, welche Aufmerkſamkeit un⸗ 
ſere Eenſurbehörden nicht nur den Redaktionen, ſondern 
auch dem Aeußerlichen der öffentlichen Blätter widmen. 
So mußte das „Pannonia“ genannte Beiblatt der Preß⸗ 
burger Zeitung, welches fein früheres Quartformat in 
ein Oktadformat verwandelte, auf Befehl der königl. 
Statthalteret die frühere Form wieder annehmen, 

11555 Ruß lan d. 

Dem Conſtitutionnel zufolge war Fürſt Pas: 
kewitſch, welcher am 12. Oktbr. wieder in Warſchau 
angekommen ift, deshalb von dem Kaiſer nach der 
Krim berufen worden, um mit demſelben und dem 
Fürſten Woronzoff über die nächſten Operationen im 
Kaukaſus zu konferiren. Der Kaiſer wünſchte noch vor 
dem Winter eine zweite Expedition unternommen zu 
ſehen. Paskewitſch erklärte dieſelbe für ausführbar; 


man darf, ſagte er, den Rebellen nicht Zeit laſſen, ſich 


Monate lang zur Vertheidigung zu rüſten und ſich 
nition aus dem Auslande zu verſchaffen; Schamil 
mit größter Eile die Völker des Dagheſtan auf 


aviliſttem Fuße einzurichten, läßt Münze schlagen, legt 
Zeug an, theilt das Land in regelmäßige Gerichts⸗ 
bezirke; ſollen wir etwa warten, Sire, bis er eine 


Conſtitution einführt? Woronzoff war mit den 


Anſichten ſeines Warſchauer Collegen volkommen ein⸗ 
verftanden, nur wollte er die Verantwortlichkeit eines 
Krieges in jetziger Jahreszeit nicht auf ſich nehmen. 

ie Berge werden bald mit Schnee bedeckt und völlig 
Unzugänglich fein; überzöge ein plötzlicher Froſt den Ku⸗ 


— — 
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ban und Terek mit Eis, ſo wäre die ruſſiſche Armee 

auf keiner Seite mehr gegen die Ueberfälle der tſcher⸗ 
keſſiſchen Reiterei ſicher. Aus dieſen Rückſichten blieb 
es dabei, daß man bis zum Frühjahr ſich auf der De⸗ 
fenſive halten und lediglich das im letzten Sommerfeld⸗ 
zuge Gewonnene zu bewahren ſuchen wolle. 


Großbritannien. 
London, 29. Oktober. Ein Befehl der Schatzkam⸗ 
mer iſt am 27. Oktober in Dublin eingetroffen, wo⸗ 
nach vom 1. November an fremdes Getreide „zoll⸗ 
frei“ zugelaſſen werden ſoll. 


g Der Globe theilt heute ſchon die Bedingungen mit, 


unter welchen fremdes Getreide und Mehl von morgen 
an durch einen geheimen Rathsbefehl zum innern Ver⸗ 
brauch zugelaſſen werden ſoll. Das Quarter Weizen 
ſoll 4 Shilling, Gerſte 2 Sh., Buchweizen 1 Sh., Boh⸗ 
nen und Erbſen 2 Sh., und das Mehl 2 Sh. den 
Sack zahlen. In Folge des Beſchluſſes würden gleich 
1 Million Quarter Getreide und Mehl, die jetzt in 
Verſchluß liegen, Eingang finden, eben ſo 170,000 
Fäſſer Mehl aus den Vereinigten Staaten, 150,000 
Fäſſer aus Kanada und 60,000 Quarter Weizen aus 
der Oſtſee nebſt andern Vorräthen, die vor dem Ein⸗ 
tritt des Winters noch hergeſchafft würden. Der 
heutige Zoll ſteht auf 16 Sh. \ 
Die Probereife des Herrn Waghorn theilt jetzt 
auch die Times ihren Leſern in nachſtehender Weiſe 
mit, wobei ſie zugleich den Zeitpunkt der Abfahrt ge⸗ 
nauer angiebt: „Der großartigſte Wettlauf, den die 
Welt je geſehen, geht in dieſem Augenblick vor ſich, und 
das ganze handeltreibende Europa wartet geſpaünt auf 
den Ausgang. Betreiber dieſes Wettlauf ſind die öſter⸗ 
reichiſche und die franzöſiſche Regierung. Frankreich hat 
dabei fein, längſt vervollkommnetes Befoͤrderungs⸗Syſtem 
zur Verfügung. Oeſterreich kann auf nichts bauen, als 
auf den unerſchrockenen, unternehmenden, ausdauernden 
Waghorn, deſſen Namen die Geſchichte ſtets mit der 
Eröffnung und Verbeſſerung der Communication mit 
Oſtindien verbinden wird. Weit von einander werden 
die Wettläufer unterwegs ſein, obgleich ſie von demſel⸗ 


ben Punkt ausgehen und am gleichen Ort ankommen. 
Bombay wird der Ausgangspunkt und London der An⸗ 
kunftsort fein, Von Bombay bis Alexandrien befinden 


beide ſich nebeneinander und ihre Schnelligkeit hängt 
von Umſtänden ab, worüber ſie nicht beſtimmen können. 
Das eigentliche Wettrennen beginnt in Alexandrien. 
Von dieſer Hafenſtadt aus nimmt Waghorn ſeinen Lauf 
nach Trieſt und der Begleiter der Poſtkiſten verfolgt 
ſeinen gewöhnlichen Weg nach Marſeille. Der Eine 
geht durch Deutſchland nach Oſtende, der Andere durch 
Frankreich nach Calais, dann wenden ſich Beide nach 
Dover und von dort mit der Eiſenbahn nach London. 
Die Abgangszeit aus Bombay ſollte der erſte Oktober 
ſein und täglich, ja ſtündlich darf dem Erſcheinen des 
einen oder des andern Wettläufers entgegen geſehen 
werden. Wie viel die eine Partei bei dieſem Rennen 
vor der andern voraus habe, laſſen wir dahingeſtellt. 
Jedenfalls befindet Oeſterreich ſich ſehr im Nachtheil, 
da es eine hügeligere und ungangbarere Landſtrecke zu 
durchlaufen hat, und die Poftführer, die ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, minder erfahren und weniger zur Extra⸗ 
ung von Anſtrengungen befähigt ſind, als die der 
ranzoſen, die fie dieſen Zweck. einen Menſchenſchlag 
herangebildet haben, denen in Bezug darauf Keiner 
gleich kommt. Oeſterreich kann deshalb, wenn es un⸗ 
terliegt, nicht wohl Anſehen verlieren; ein Sieg wird 
ihm um fo mehr Ehre und Auszeichnung bringen.“ 

Die Londoner Blätter vom 31. Oktober mel⸗ 
den die an jenem Tage erfolgte Ankunft des Lieute⸗ 
nant Waghorn mit der Bombay Ueberlandpoſt vom 
1. Oktober, die alſo auf dem Wege durch Deut ſch⸗ 
land eher angekommen iſt, als durch Frank⸗ 
reich. Die Nachrichten ſind im Ganzen unbedeutend. 
Sit Henry Hardinge war am 22, September von Cal⸗ 
cutta nach der Nordweſtgränze abgegangen und wird, 
wie es heißt, 18 bis 20 Monate abweſend bleiben, 
während welcher Zeit Sir T. H. Maddock fein Amt 
in Calcutta verſieht. Das an der Nordweſtgränze ver⸗ 
ſammelte Heer wird als ſehr bedeutend geſchildert. Im 
Pendſchab und in Sind hat ſich ſeit den letzten Be⸗ 
richten nichts verändert. — Die Nachrichen aus China 
datiren vom 15. Juli; ſie ſind ohne Bedeutung. 

Fraukrei ch. 

** Paris, 31. Oktober. Dem Kanzler Pasquier 
und dem Großreferendar der Pairskammer ſind von dem 
Könige Schreiben mit der Einladung zugeſendet wor⸗ 
den, ſich bereit zu halten, auf die erſte Anzeige in den 
Tuilerieen zu erſcheinen und der Entbindung Ihrer 
käönigl. Hoheit der Prinzeſſin von Joinville 
beizuwohnen. Faſt täglich werden gegenwärtig Mini⸗ 
ſterberathungen gehalten, auch heute iſt wieder Mi⸗ 
niſterrach im Schloſſe. Eine königl. Verfügung eröff⸗ 
net dem Seeminiſter einen Kredit von 3. Mill. 165,000 
Fr., um damit die Holzvorräthe, welche am Iſten 
Auguſt in Toulon verbrannten, zu erſetzen. Der 
dieffeitige Geſandte in Mexiko, Baron Alleye de Cy⸗ 
prey, hat nun wirklich von der merikaniſchen Regie⸗ 
rung feine Päſſe erhalten und iſt mit ſeinem gan⸗ 
zen Geſandtſchaftsperſonale nach Frankreich abgereiſt. 
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Man hatte noch einige Hoffnung gehegt, daß ſich die 
Mißverſtändniſſe ausgleichen würden, aber das neue Ka⸗ 
binet weigerte ſich durchaus, die Entſchuldigungen in 
der Weiſe zu redigiren, wie ſie der franzöſiſche Miniſter 
verlangte. Von der Station im Plata ſoll die eng⸗ 
liſche Regierung ungünſtige Nachrichten erhalten und 
der unſrigen mitgetheilt haben. Roſas hatte die Kam⸗ 
mern in Buenos⸗Ayres verſammelt, und dieſe hatten 
ſein Verfahren genehmigt, worauf dann das Volk eine 
Verfolgung der Fremden begann, die ſich an die 
Admirale Frankreichs und Englands wandten und 
Hülfe begehrten. — Aus Afrika iſt heute eine große 
Fülle von Nachrichten angelangt, die nicht ganz un⸗ 
günſtig lauten. Der ganze Oſten des Landes verhält 
ſich fortwährend ruhig. Det Marſchall Bugeaud iſt 
mit 3000 Mann Infanterie, 500 Mann Kavpalerie 
und 3 Berggeſchützen, wozu noch ein Gum von 3 bis 
400 arabiſchen Reitern kommt, über Milianah nach 
Teniet el Had und Tiaret vorgerückt, um Bu⸗Maza 
aufzuſuchen und zum Schlagen zu bringen. Am 18. 
hatte dieſer mächtige Häuptling, den man recht wohl 
den kleinen Abdel Kader nennen könnte, mit 300 
Reitern und 1000 Mann zu Fuß eine Razzia in der 
Nähe von Moſtaganem ausführen wollen, indeß der 
Oberſt⸗Lieutenant Mellinet ging ihm entgegen und 
ſchlug ihn in einem blutigen Gefecht, in welchem die 
Franzoſen 10 Todte und 12 Verwundete zählten, und 
die Feinde wohl 80 Todte auf dem Platze ließen. Daß 
Bu⸗Maza ſelbſt die Kabylen anführte, ſah man aus 
der Fahne des Scherifs, welche in den feindlichen 
Truppen wehte. Dies ſind die Hauptereigniſſe des 
Krieges, die übrigen kleinen Gefechte jagen auf dem 
Papier eben ſo wild und wirr durch einander, wie auf 
dem Kriegsſchauplatz ſelbſt, ohne ein deutliches Bild des 
gegenwärtigen Zuſtandes zu gaben. Nur fo viel erſieht 
man, daß denn doch noch eine erhebliche Anzahl von 
Stämmen den Franzoſen ergeben geblieben iſt, und daß 
andere, welchen allmälig bange werden mag, um Gnade 
gebeten haben. Die Verluſte ſind auf beiden Seiten 
nicht erheblich geweſen, bei Anizert haben die Araber 
ein verlaſſenes Lager der Franzoſen aufgebrannt. 
Schreiben aus Dſchemma el Ghaſawat vom löten 
melden, daß dort noch mehrere Militairs von der Ko⸗ 
lonne des Oberſten von Motagnac angekommen ſind, 
indem die Stämme, bei denen man ſie gefangen hielt, 
von den franzöſiſchen Kolonnen zerſprengt und ſie fo 
befreit wurden. Der General⸗Lieutenant Lamoriciere 
befand ſich am 18. Oktober in der Nähe von Nedroma 
und hatte 4500 Mann zu Fuß, 650 Reiter und 10 
Geſchütze unter ſeinem Commando. Er wollte damit 
Abdel Kader verfolgen, welcher das Gebiet der Traras 
verlaſſen und ſich nach Süden gezogen hatte. Die 
Traras, Ghoſſels, Suhalia und Meni Amers haben 
fi) übrigens dem General Lamoriciere wieder vollſtän⸗ 
dig unterworfen. In Marſeille iſt wieder eine La⸗ 
dung von 34 Italienern, welche bei dem Aufſtand 
in der Romania betheiligt waren, angekommen. Die 
France enthält in einem Schreiben aus ba ol⸗ 
gendes: „Kurz nach der Ankunft des Kaifers und der 
Kaiſerin von Rußland in unſerer Stadt erhielten die⸗ 
ſelben einen Beſuch von Don Carlos und feiner Ge⸗ 
mahlin. Die Aufnahme war ſehr hetzlich. Der Kai⸗ 
ſer und Don Carlos ſprachen eine lange Zeit mit ein⸗ 
ander, und einige Stunden darauf entgegneten der Kate 
fer und die Kaiſerin den Beſuch. Der aifer hatte 
während feines kurzen Aufenthalts in Gena viele Un⸗ 
terredungen mit Don Carlos. Auch der König von 
Sardinien widmet dem letzteren und den jungen Prin⸗ 
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oft an der königlichen Tafel.“ — Ein anderes legte 

miſtiſches Blatt, die Sn, ele eee ri 
v 

5 Finn We ae 


Mapsitiytya! 


mögen der Gräfin Rosny, Braut 
Lucca, nur 6 bis 7 Mill. Fr. bett 
mählung am 22ſten d. M. in Frohsd 
den ſolle. f un 


RER 
AA 


— 


Totales and Proningieltis. 


ri 


erg, ; und Freiſtadt den Kandidaten 
Schliebs, welcher bisher bei der ‚hiefigen als pure 
prebiger fungitte, zu ihrem Seelſorger gewählt, und n 
br. Theiner auf Anſuchen der gedachten Ge 

ſobald er von Neiſſe, wo den 9. d. . 
führung des Prediger Strunk erfolgt, zur 
fein wird, denſelben in Grünberg ordiniren. 
chen haben die Gemeinden in Waldenburg un 


d 
Freiburg die Wahl eines Predigers vorberkitet und 
ſo tritt denn immer mehr die Möglichkeit hervor, den 
höheren Orts gegebenen Beſtimmungen, daß den Geiſt⸗ 
lichen für ihre amtliche Wirkſamkeit einzelne bez 
ſtimmte Diſtrikte angewieſen werden ſollen, zu ge⸗ 
nügen. Daß aber nur auf dieſe Weiſe den desfallſi⸗ 
gen Vorſchriſten fusceffive nachzukommen ſii, liegt wohl 
auf der Hand, da die vier bei der tgemeinde in 
Breslau angeſtellten ordinirten Geiſtlſchen (incl. Ronge, 
der jedoch bisher größtentheils außerhalb Schleſien wat) 


bei weitem nicht ausreichen, um ihnen außerdem noch 


beſtimmte Diſtrikte zuzutheilen. Die Hülfsprediger kön⸗ 


nen aber, da ſie nicht ordinirt ſind, nur dann in Funk⸗ 


tion treten, wenn bei den Gemeinden weder das Abend⸗ 


mahl ausgetheilt, noch actus ministeriales vorgenom⸗ 
men werden ſollen. Demnächſt iſt die Wahl der Geiſt⸗ 
lichen von Seiten der Gemeinden eine durchaus freie; 
es kann alſo die Ordination der Hülfsprediger auf Grund 
des § 54 der Brest. Synodalbeſchlüſſe vom 15. und 
16. Auguſt d. J. nur unmittelbar vor ihrer Be⸗ 
rufung von beſtimmten Gemeinden erfolgen. a 


ir . Oper. 

Dienſtag den 5. Novemb. Norma von Bellini; 
Norma, Madame Schäffer; Adalgiſa, Fräulein 
Grünberg als Gäſte. 

Nach dem unglücklichen Ausgange des „Romeo“ 


durfte man von der „Norma“ der Mad. Schäffer 
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Vorſtadt, ganz dicht an der nach Oppeln führenden 
Chauſſee, belebter als Vormittags. Durch ein — der 


Himmel weiß, wie — eingetretenes Verſehn oder Un⸗ 
glück waren die meiſten Thüren der Säle ſowohl für 
die Ankommenden als hienach auch wieder für die Ab⸗ 
fahrenden verſchloſſen. 
lange Weile nach dem Ausſteigen aus den Waggons 
der Ungunſt des Wetters Preis gegeben. Der Perron 
iſt eben ſo wenig in Gleiwitz als an vielen andern An⸗ 
haltspunkten bedeckt. Unbegreiflich bleibt es, wie man 
bei Anlegung derſelben dieſes weſentliche Bedürfniß 
hat aus der Acht laſſen können, während man in Ue⸗ 
berflüſſigkeiten hin und her bis zur Verſchwendung 
ſich gefallen zu haben ſcheint. Eben ſo unbegreiflich 
bleibt es, wie man in Gleiwitz dicht am Perron eine 
Wagenreihe hatte aufſtellen können, ſo daß der anlan⸗ 
gende Zug am Landen im Innern gehindert wurde. 
Die Lokomotive mußte erſt ausgeſpannt, jene Wagen⸗ 


eben keine beſonderen Erwartungen hegen, eine Voraus⸗ Reihe damit erſt weiter vorwärts geſchoben, und dann 


ſetzung, die den Erfolg der eben genannten Vorſtellung 
als vollkommen richtig erwieſen hat. In der That iſt 
im ganzen Verlauf der Oper von Seiten der Sängerin 
auch nicht die mindeſte Veranlaſſung gegeben worden, 
wodurch eine Aenderung oder Milderung des bereits über 
ſie abgegebenen Urtheils irgend wie motivirt erſcheinen 
könnte; im Gegentheil traten in dem Maaße, als die 
diesmalige Aufgabe eine ungleich bedeutendere war, auch 
die mannigfachen Schwächen und Mängel, überhaupt 
die ganze künſtleriſche Unzulänglichkeit der Gäſtin noch 
ſchärfer hervor, wenn auch grade keine ſo groben Ver⸗ 
ſtöße gegen alle Naturwahrheit, die ſie im „Romeo“ 
ſich zu Schulden kommen ließ, zum Vorſchein kamen. 
Abgeſehen von dem von vorn herein zur „Norma“ 
umumgänglich erforderlichen größern Volumen der 
Stimme, erheiſcht die genügende Durchführung dieſer 
Rolle außerdem noch fo manche weſentliche Requiſite, 
die bei der Sängerin entweder gar nicht, oder doch 


nur in ſehr geringem Maße vorhanden ſind. 


Weder von vollendeter Technik, großer Stimmgeläu⸗ 
figkeit und bedeutender, hier ſehr ſtark in Anſpruch ges 
nommener, eigentlicher Gefangs-Birtuofität, noch von 
einer höhern Befähigung und Ausbildung in der ein⸗ 
fachen und getragenen Cantilene, der feinern geiſtigeren 


Züge des Vortrags, welche dem Ganzen erſt Leben und |. 


Seele leihen, gar nicht zu gedenken, wird man bei 
Mad. Schäffer Etwas gewahr. Zunächſt erwies ſich 
das Material als durchaus unzureichend, entbehrte die 
Ausführung der Coloraturen aller Präciſion und Cor⸗ 
rektheit, wie der Vortrag außer dem noch an unreiner 
Intonation in allerhand geſchmackloſen Manieren und 
Schnörkeln laborirte. Mit einem Wort: Die Leiſtung 
der Sängerin, in, jeder Hinſicht der Partie durch⸗ 
aus nicht gewachſen, erhob ſich nirgends — weder im 
Geſange noch in der Darſtellung — über, ja ſank 
gegen das Ende hin unter die Mittelmäßigkeit. 

In Bezug auf die Leiſtungen der übrigen Mitwir⸗ 
kenden gehörte jedoch die diesmalige Aufführung der 
Oper unbeſtritten den beſſern der in Jahresfriſt hier 
ſtattgefundenen an. Die diesmalige Beſetzung der Adal⸗ 
giſa hat ſich im Ganzen als eine zweckmäßige erwieſen. 
Obwohl die Partie hin und wieder für die Stimme der 
Dlle. Grünberg zu tief, und der letztern noch nicht 
überall die erforderliche Sicherheit zu Gebote ſtand, ſo 
traten doch im Verfolg ihrer Leiſtung mehrere gelun⸗ 
gene Einzelnheiten hervor, die von der darauf verwen⸗ 
deten Sorgfalt Kunde gaben und von der Verſamm⸗ 
lung gebührend gewürdigt wurden. Schade nur, daß 
der günſtige Eindruck nicht ſelten durch die ſchwan⸗ 
kende Intonation beeinträchtigt ward. Beſonders lobende 
Erwähnung verdient der Sever des Herrn Kahle, 
im Geſang wie in der Darſtellung unbedingt die beſte 
der bisher hier von ihm gegebenen Rollen, welche An⸗ 
ſicht auch das Publikum zu theilen ſchien, das den 
mehrfachen, bereits von uns gewürdigten Vorzügen die⸗ 
ſes Sängers endlich einmal volle Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren und wiederholte beifällige Anerkennung zu Theil 
werden ließ. Möge Herr Kahle in der Folge nur 
mehr darauf bedacht ſein, über manche wichtige Ein⸗ 
zelnheiten ſeiner jedesmaligen Partie weniger flüchtig 
und achtlos hinweg zu gehen und ſich eine gewiſſe, 

itunter hervortretende, ſich überſtürzende Haft, wodurch 
i ee und die Kraft des Ausdrucks Abbruch 
leidet, abzugewöhnen fuchen, dann werden feine Leiſtun⸗ 
gen, in denen ſich unverkennbares Talent kundgiebt, 
noch in reicherem Maße den heutigen Anforderungen 


die Lokomotive erſt wieder an den Zug der Ankommen⸗ 
den angeſpannt werden, um dieſe an den Landungsplatz 
vollends heranzuziehen, ehe denſelben auszuſteigen ver⸗ 
gönnt war. Die ganze Fahrt ging übrigens trefflich 
von ſtatten. Die Lokomotive „Gleiwitz“ debutirte ruͤhm⸗ 
lich. Abends auf der Rückfahrt überraſchte die Reiſen⸗ 
den, vorzüglich zwiſchen Oppeln und Brieg, ein entzük⸗ 
kendes Schauſpiel. Die ſonſt nur vereinzelt in der Luft 
neben den Wagen her ſpielenden, luſtigen Funken goſ⸗ 
ſen ſich zu einem ganzen, vollen, bewegten Feuermeere 
zuſammen, das, nach Richtung des Weges und Win⸗ 
des, mitten im ſtürmenden Regen bald zur Rechten bald 
zur Linken den Bahnzug in ſeiner ganzen Ausdehnung 
flammend umwogte. Bei der vorzüglichen Schnelligkeit, 
mit welcher der von hier gebürtige, kunſtgeübte Lokomo⸗ 
tivführer, Herr Nachtigal, ihn förderte, zogen ſich die 
zahlloſen Funken wie parallale, dicht an einander ſich 
drängende, Feuerlinien ununterbrochen und pfeilſchnell 
dem, an ſolchen Anblicke ſich weidenden, Auge vorüber, 
und gewährten unentgeltlich den Genuß eines ſtunden⸗ 
langen, köſtlichen Feuerwerks. Die urſprünglich auf Koh⸗ 
len eingerichtete Lokomotive wurde mit Holz geheizt. 
Dies, hieß es, war die Urſache dieſer außerordentlichen 
Abendunterhaltung. E. a. w. P. 


Bunzlau, 5. Nov. Geſtern war hier die erſte 
Trauung nach chriſtkatholiſchem Ritus. Herr Prediger 
Hofferichter war von Breslau gekommen, um die hei⸗ 
lige Handlung zu vollziehen. — Leider konnte derſelbe nur 
zwei Stunden bei dem ſpätern Feſtmahl Theil nehmen, 
da ihn Amtsgeſchäfte nach Steinau riefen. Eine bei 
dieſer Gelegenheit veranſtaltete Sammlung für die hie⸗ 
ſige chriſtkatholiſche Gemeinde brachte 12 Rthl. ein. 

Am 27. Oktober verunglückte die Fjährige Tochter 
des p. Pietſch zu Eichberg dadurch, daß ſie einem Hir⸗ 
tenfeuer zu nahe trat, wodurch das Halstuch zum Bren⸗ 


nen kam, und ehe Hülfe herbeieilte, die übrigen Klei⸗ 


dungsſtücke auch Feuer fingen, wodurch die p. Pietſch 
am Körper ſehr ſtark beſchädiget wurde. — Am 1. Nov. 
Vormittags in der zwölften Stunde entleibte ſich der 
Juſtizj⸗Verweſer G. zu Wehrau aus bis jetzt unbekann⸗ 
ten Urſachen. (Wochenbote.) 


Hirſchberg, 4. Nobr. Sonnabend den 1. Nobr. 
in der Mittagsstunde reiſten unter dem Namen eines 
Grafen v. Glatz Se. k. H. Prinz Wilhelm von 
Preußen durch Hirſchberg und begaben ſich nach 
Schloß Fiſchbach. Heute früh traten Höchſtdieſelben 
ihre Rückreiſe nach Berlin an und paſſirten unſere 
Stadt um 7 Uhr. — Am 31. Oktober beſuchte die 
Umgebung der Stadt Hirſchberg ein ſeltener Gaſt — 
ein ſchöner Hirſch Gehnender). Er ſetzte von 
der Greiffenberger Straße kommend durch den Bober 
auf das Sechsſtädter Revier; plötzlich ſah man ihn ſich 
ſchütteln und todt niederfallen. (B. a. d. Rieſeng. ) 


ppeln. Dem Mühlen⸗Verwalter Zerbonk di Spo⸗ 


O 
ſett i, und dem Häusler Karl Pyska zu Himmelwitz, Groß⸗ 


Strehlitzer Kreiſes, iſt für die gemeinſchaftlich bewirkte Reis 
tung zweier Kinder des Haäuslers Trzenczisko daſelbſt aus 
Feuersgefahr, die Erinnerungs⸗Medaille verlichen worden. — 
E:en fo haben die beiden Bauern Ludwig Kremſer und 
Johann Krömer zu Piltſch, Leobſchützer Kreiſes, für Rettung 
des, Einliegeis Nowack daſelbſt aus Feuersgefahr, außer eis 
ner Geldprämie dieſe Medaille erhalten — und dem Wirth: 
ſchafts-Beamten Dito- v. Frankenberg zu Kizyzanowitz, 
Roſenberger Kreiſes, iſt für die bewirkte Rettung des Einlie⸗ 
gers Jobenn Kokott zu Tuſchütz, vom Tore des Ertrinkens, 
von des Königs Majeſtät die Reitungs:Medaille am Bande 
verliehen worden. — Det O.⸗L.⸗G.⸗Ref. Koſchützky iſt zum 


Schutzlos ſah man ſich eine B 
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Mannigfaltiges. e 
— (Bremen.) Während e vom 
21. v. M. den Deich auf der oldenburgiſchen Seite 
bei Elsfleth durchbrach und die Niederung mit einem 
Waſſerſpiegel bedeckte, wurde dieſelbe Gefahr auf de 
Senke gegenüberliegenden, hannoverſchen Wefergebiet dur 
die Entſchloſſenheit des Waſſerbau⸗Conducteurs Schrö⸗ 
ter und die muthige Ausdauer von ungefähr 300 Land⸗ 
1 aus der unmittelbar hinter dem Deiche belegenen 
Dorſſchaft Offenwarden glücklich abgewandt. Dort er⸗ 
ſcholl plötzich Abends gegen 10 Uhr der Schreckensruf: 
aſſer geht ein!“ Die Einwohner eilten, den 
Conducteur an der Spitze, an den Ort der Gefahr; 
das Waſſer brach ſich an einer Stelle Bahn, wo durch 
die Anlage einer Schleuſe der Deich erſt vor Kurzem 
aufgelockert war. Hier that augenblickliche Hilfe Noth. 
Nach der Anordnung des Conducteurs wurden Stroh⸗ 
und Reiſigbündel eiligſt auf dem Deichgrat angehäuft, 
die das Waſſer jeden Augenblick zu überfluthen drohte 
und auf und hinter dieſen ſchwachen Rettungsdamm 
legten ſich 300 Männer, mit ihren Leibern dem 
Andrange der Wogen beharrlich wehrend und nicht al⸗ 
lein der empfindlichſten Näſſe und Kälte, ſondern au⸗ 
genſcheinlicher Lebensgefahr trotzend, bis mit der Fluth 
die Noth vorüber war. — Schon wieder iſt eine be⸗ 
deutende Anzahl deutſcher Auswanderer reiſefertig. Man 
wird in Texas mehrere Ortſchaften gründen, deren Na⸗ 
men an die deutſchen Zuſtände erinnern, namentlich Fal⸗ 
lersleben, Itzſtein, Jordan u. ſ. w. Hoffmann von 
Fallersleben hat ſeinen auswandernden Mecklenbur⸗ 
ger Freunden, denen er ſelbſt zu folgen gedenkt, 
ein Gedicht: „Der Stern von Texas“, mit auf den 
Weg gegeben. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

(Bern.) Am 29. Oktober hat ſich dahier ein pol⸗ 
niſcher Flüchtling, Namens Krauſe, auch unter dem Na⸗ 
men „Kampmann“ bekannt, auf der kleinen Schanze 
erſchoſſen. 

— Das Bohrloch, welches zum Auffinden einer 
Salzlagerſtätte unter der Leitung des Herrn Kind in 
Mondorf bei Luxemburg abgebohrt wird, hat jetzt 
eine Tiefe von 671 Meter 2 Decimeter erreicht. Es 
hat alſo faſt die Tiefe des Bohrlochs in Neuſalzwerk 
bei preußiſch Minden, welche Herr Alexander v. Hum⸗ 
boldt zu 680 Meter angiebt. Der arteſiſche Brunnen 
in Grenelle dei Paris hat nur 547 Meter Tiefe. In 
dem Bohrloch bei Mondorf nimmt die Wärme bei je⸗ 
den 20 Meter 6 Decimeter Tiefe um einen Grad zu. 
So hat man es auch in dem von Grenelle gefunden. 

— Der Akademſe der Wiſſenſchaften in Paris iſt 
von Herrn Theger in Wien eine neue Anwendung der 
Galvanoplaſtik vorgelegt worden. Man zeichnet auf 
Papier mit einer beſondern Art von Dinte oder Stift 
einen Gegenſtand. Ueber dieſer Zeichnung wird auf gal⸗ 
vanoplaſtiſchem Wege eine Kupferplatte hervorgebracht, 
und mit derſelben kann man in gewöhnlicher Weiſe, wie 
bei Kupferftichen, 500 und mehr Exemplare auf Papier 
abziehen. Dies Verfahren weicht von dem des Herrn 
Kobell in München darin ab, daß dieſer ſeine Zeichnung 
auf eine Kupferplatte machen muß. 2 

— In dem Herzogthum Naſſau iſt zur Feier des 
diesjährigen Reformationsfeſtes für ſämmtliche evangel. 
Kirchen gleichzeitig eine Säkularfeier der luthe⸗ 
riſchen Bibelüberſetzung angeordnet, da 1546 die 
letzte bei Lebzeiten Luthers gedruckte und von ihm noch 
redigirte Ausgabe deutſcher Bibelüberſetzung erſchien. 


Ueber die jetzt herrſchende Kartoffelkrankheit. 

(Fortſetzung von ꝛc. den 22. Oktober 1845) ; 

1) Die erkrankten Kartoffeln, welche ich ee 
lerdings nur in kleinern Quantitäten übereinander gehäuft 
an einem lufttrockenen Orte unter dem freien Zutritt der 
Atmoſphäre aufbewahrte, baben ſeit dem 12. Oktober, als dem 
Anfange meiner Beobachtungen keine weſentlichen Verenderun⸗ 
gen erlitten. Der Stärkemehigehalt im Innern iſt ſich gleich 


‚| geblieben und nur die äußere, vorzugsweiſe erkrankte « 14125 


viel härter und firaffer geworden, fo wie ſich auf der 
bei N an einem feuchten Orte aufbrioan ll Exemplaren 
einzelne Schimmelpolſter zeigen, welche aber don, den unter 
aͤhntichen Umſtänden bei gefunden Kartoffeln vorkommenden 
ſpecifiſch nicht verſchieden find. In bald nach dem Einern⸗ 
ten verſchloſſenen Kellern und Mieten, bie Ver weiter nicht 
tüftete, mögen dergleichen freilich zur Fängt eranlaſſung ge: 
geben haben. Manche Sorten ent e wie z. B. 
die ſogenannten Warſchauer, en agen 1 ihrem Innern oft 
große mit Waſſer erfüllte er, ie in dieſem Jahre beſon⸗ 
ders häufig bemerkt werden. Durch das Liegen an freier 
Luft iſt ſogar auch dieſes ſelbſt bei kranken Exemplaren ver 
Fünſtet, während andere in feuchten Kellern 8 we 
Gremplare diefer Art, wo eine rasche Verdünſtung nicht ſtatt⸗ 

n Innen nach Außen in Fäulniß üdergegan⸗ 


zu genügen vermögen, und bald einen höhern künſtleri⸗ 
* ö e ; iw a ätig den konnte, vo > 
| chen Standpunkt einnehmen. Ueber den Oroviſt des Stadt⸗Syndicus in Gleiwitz erwählt und beſtätigt worden. — fin ter Berückſichtizung dieſer Umſtände kann ich 
f f 0 ft Die erledigte Schleußenmeiſter⸗Stelle am Klodnſtz⸗Kanal Nr. — . eh paſſende Mittel, — Nr Gröaltuna.eer de: 


Herrn Prawii bereits andern Orts von uns beſpro⸗ 
chen, möge daher hier nur in Kürze bemerkt werden, 
daß dieſe Leiſtung ſich denen der zuletzt Genannten in 


VI., hat der eh'mal ge Schleußenmeiſter Bogurh aus Glei⸗ 
witz erhalten. — Der invalide Untetoffizies Golega, iſt als 
Kreis⸗Kaſſen⸗Diener in Roſenberg definitiv. angeſtellt — und 


i Quantität auch noch für längere Zeit zu ſichern, 
tar auf meinen frühern bereits — 22, Oktober ge⸗ 
machten Vorſchlag zurückkommen, nämlich für 


| 
| 


f i i 8 „der Regierungs⸗Aſſeſſor Wülffing, von der Königlichen Re⸗ 1 d 2 F 
jeder Beziehung 99 anjhloß und ven der Ver⸗ terung zu potsdam zum hieſtgen Gollegio derfegt worden. | Seegen. es vorhandenen Vorraths nach f 
ſammlung durch reichen Beifal ausgezeichnet wurde. Der Ga Barbag Gerber Fee Bernie zu Nikolai, Mes gtihteit in ſorgen, e Netten wide deen r 


—_ * * 


1 — — . — T—ę—.. 
Brieg, 2. November. Heute wurde die Eiſen⸗ 
bahn von Oppeln nach Gleiwitz dem Publikum 


iſt zum unbeſoldeten Rathmann daſelbſt, auf ſechs Jahre ge 


wählt und beſtälſgt. — Der bisherige interimiſtiſche Organist 


und Schullehrer Kubin zu Geergenberg, iſt deſinitſv ange: 
ſtellt worden — und der Schul⸗Adſuvant Turo bin, hat die 


Dem Ins 


von mehreren Seiten her als das Athen U anerkanst 
worden iſt. Das öftere Lüften der Miethen, die man überall 
nur oberirdiſch anlegen und von dem, fo viel ich weiß, in 
Schleſien hie und da noch verbreiteten Gebrauche der unter⸗ 
irriſchen gänzlich abgehen follte, To wie Trennung der in e 


| eröffnet. An Fahnen und Fähnchen, an Kränzen und | Votation als Schullehrer nach Aneja erhalten. — i 3 N 
| nam, e Mee — don vor Jin bee 1 fegen ag IR meter were e eg 

| en, fehlte es nirgends auf der weiten Strecke von Boten un aeg zu en g se Grottfau, iſt aufs i 2 5 . 3 = | 
er Sn Gleiwitz. Nachmittags war an letterem e be daſelbſt auf ſechs Jahre A ſetzung Ye 7 1 
| — e der ſtattliche Bahnhof, das zußerſte Haus in der gewählt und betätigt worden. eee Mit einer Beilage. . 


——— — — 
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Beilage zu N? 261 der Breslauer Zeitung. 


* 
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Freitag den 7. November 1845. 


(Fortſetzung.) x 
jeder Gelegenheit zum völligen Austrocknen der erkrankten 
Kartoffeln, wie z. B. bei dem Brotbacken, zu welchem Zwecke 
dieſelben zerſchnütten auf Horden aufgeſtellt werden können. 
Vielleicht kann wenigſtens der kleinere Grundbeſitzer von die⸗ 
fen Vorſchlägen einigen Vortheil ziehen. Sollte zufällig beim 
Oeffnen und Lüften der Miethen die Kartoffeln durch Kälte 
leiden, ſo bringe ich hier in Erinnerung, daß durch das Ge⸗ 
frieren der Gehalt an Stärkemehl, wie auch wohl faſt allge⸗ 
mein bekannt iſt, nicht verändert wird, und ſie ganz gut zur 
Bereitung der Stärke zu benutzen ſind. Die Bewohner des 
Hochlandes von Peru laſſen die Kartoffeln ſogar abſichtlich 
gefrieren, zerſtampfen ſie dann, und glbrauchen ſie getrocknet 
zu verſchiedenen Speiſen. 5 

Das von Einigen empfohlene, im Großen auch nicht aus⸗ 
führbare Einſalzen der kranken Kartoffein wurde von Andern 
als geradezu nachtheilig und Fäulniß befördernd getadelt. 

2) ueber die wichtige Frage, in wie weit wohl die kran⸗ 
ken Kartoffeln in dem Zuſtande, in welchem fie ſich 
gegenwartig noch befinden, alſo mit theilweiſe 
noch geſunden feſten, nicht erweichtem Innern zur 
Fütterung benutzt werden können, hat man wohl bis jetzt 
ſchon an mebreren Oxten Erfahrungen geſammelt. Ich bin 
im Stande eine direkte Beobachtung anzuführen. Herr von 
Wallenberg auf Peterwitz hatte auf mein Erſuchen die Güte, 
eine Kuh ganz zu dieſer Uaterſuchung zu beſtimmen. Dieſe 
Kuh empfängt nun bereits ſeit 14 Tagen außer dem gewöhn⸗ 
lichen Grün: und Strohfutter, Vormittags und Nachmittags 
jedesmal eine Metze kranker Kartoffeln, welche ſich in dem 
oben angegebenen Stadium der Krankheit befinden. Sie frißt 
fie. gern und iſt bis jetzt ganz geſund geblieben. Von 
Zeit zu Zeit ſchickt mir Herr v. Wallenberg die Milch der⸗ 
ſelben, welche von vortrefflicher Beſchaffenheit von mir auch 
ſtets ohne Schaden genofjen worden iſt. In Frankreich hat 
laut den Verhandlungen der Pariſer Akademie vom 22. Sept. 
d. J. ein Herr Bonjkau drei Tage lang nichts anderes als 
kranke Kartoffeln genoſſen und außer etwas ſchwerer Ver⸗ 
dauung keine weiteren üblen Folgen verſpürt. Er trank ſo⸗ 


gar nüchtern 250 Grammen (ungefähr etwa ½ Berl. Qu.) 


von dem Waſſer, in welchem über 5 Pfund dieſer Kartoffeln 
gekocht worden waren, welches gelblich, trübe und ekel⸗ 
haft riechend erſchien. Er bemerkte davon nichts Unangeneh⸗ 
mes als ein Kratzen im Schlunde, welches ſich nach einigen 
Stunden verlor. 

Das Waſſer, in welchem man kranke Kartoffeln kochte, 
ſchmeckt allerdings auf die angegebene Art und es dürfte je⸗ 
denfalls zu empfehlen ſein, es wegzugießen und nicht mit zur 
Fütterung zu denützen. a 

Bei etwaigen Verſuchen iſt aber immer das Sta dium 
der Krankheit genau anzugeben, in welchem ſich die dazu ver⸗ 
wendeten Kartoffeln befanden. 

3) Nicht unbedeutend erſchien es mir ferner noch durch 
Verſuche zu ermitteln, ob die Anſteckungs fähigkeit der 
kranken Kartoffeln in der That fo groß ſei, als man es 
von vielen Seiten her behauptet. Zu dieſem Zwecke legte 
ich am 23. Oktober vollkommen geſunde Kartoffeln ſowohl in 
einem ſtets geheizten als in einem ungeheizten Zimmer mit 
kranken zuſammen, ſo daß ſie von allen Seiten mit den letz⸗ 


teren in Berührung kamen, impfte geſunde Kartoffeln mit 
erkranktem Zellgewebe kranker Kartoffeln, brachte Schnitte 
von kranken Kartoffeln, mit geſunden in direkte Berührung, 
und imprägnirte endlich auch geſunde Kartoffeln mit dem 
wäſſerigen concentrüten Auszuge kranker Kartoffeln, welche 
erſtere nach geſchehener Aufſaugung zu kranken gelegt wur⸗ 
den. Bis zum heutigen Tage, den 5. November, hat ſich in 
allen zu dieſen Erperimenten verwendeten gefunden Kaxtof⸗ 
feln noch keine Anſteckung gezeigt. Es iſt mir nicht un⸗ 
befannt, daß dieſe Reſultate die in Rede ſtehende Frage noch 
nicht entſcheiden, glaubte aber demohnerachtet mit der vor⸗ 
läufigen Bekanntmachung derſelben nicht zögern zu dürfen, 
weil fie wohl beweiſen, daß die Anſteckung nicht fo raſch als 
man bisher gewöhnlich glaubte, erfolgt, und ſie ſomit geeig⸗ 
net ſind, wenigſtens einige Beſorgniſſe zu zerſtreuen. 
Wiewohl jene Impf und Imprägnationsverſuche bei längerer 
Beobachtung die Sache zur Entſcheidung bringen können, 
verhehle ich mir doch keinesweges, daß auch Verſuche mit 
übereinander liegenden größern Quantitäten anzuſtellen wä⸗ 
ren, wozu mir aber die Gelegenheit mangelt. 

4) Eine ſo weit und allgemein verbreitete Krankheit wie 
die in Rede ſtehende, iſt nur als eine epidemiſche zu betrach⸗ 
ten, deren eigentliche Urſache wir nie ergründen werden. Nur 
einzelne Momente, die ihre Entwickelung begünſtigen, können 
wir erforſchen; nach deren Ermittelung eifrig zu ſtreben iſt, 
worauf ich zu einer andern Zeit noch einmal zurückkommen 
werde. Pflanzen unterliegen als lebende Weſen eben ſo wie 
Thiere und Menſchen epidemiſchen mehr oder minder allge⸗ 
mein verbreiteten Einflüſſen, eine Anſicht, die freilich betrü⸗ 
bend iſt, da wir ſo wenig zu ihrer Beſeitigung zu thun ver⸗ 
mögen, aber doch auch erhebend, indem ſie uns hoffen läßt, 
daß dieſe Krankheit wie die Epidemjeen, welche fo oft Thiere 
und Menſchen decimirten, ſpuclos wieder verſchwinden wird. 
Ein Blick auf die Geſchichte der bis jetzt beobachteten Kar⸗ 
toffelkrankheiten wird dies näher erläutern. Die Erwartung, 
in der Kartoffel eine ſtets und unter allen Umftänden reiche 
Ernten liefernde Pflanze zu beſitzen, ward ſchon ſehr früh 
getrübt, noch bevor ihr Anbau eine ſo allgemeine Ausbrei⸗ 
tung wie gegenwärtig erlangt hatte. Bereiis vor 80 Jah: 
ren herrſchte in der Mark Brandenburg und den benachbar⸗ 
ten Ländern eine Krankheit, welche der von Gleditſch gelie⸗ 
ferten Beſchreibung nach der Stockfäule der ſpätern Zeit zu 
entſprechen ſcheint. Größere Beſorgniß erregte die ſogenannte 
Kraufe oder Kräuſelkrankheit, welche in den Jahren 
1776, 1777, 1778 und 1779 im damaligen Fürſtenthum 
Göttingen, 1783 im Vogtlande, in der Gegend von Heidel⸗ 
berg, Mannheim, im Darmſtädtiſchen und Schwaben, ſo auch 
in Frankreich und Großbritannien, 1790 in Hannover und 
am Anfange dieſes Jahihunderts noch in Südpreußen vor: 
kam, und an manchen Orten ſogar die ganze Ernte, an an⸗ 
dern nur einen größeren oder geringeren Theil derſelben ver⸗ 
nichtete. Seit jener Zeit hat man ſie wenigſtens in Deutſch⸗ 
land nirgends mehr in großer Ausdehnung oder als Epide⸗ 
mie beobachtet. Im Jahle 1830 zeigte ſich in der Eifel 
und im Weſterwalde die Trocken⸗ oder Stockfäule und 
verbreitete ſich in den nächſten Jahren mehr oder minder ver⸗ 
heerend in der Rheingegend, den nördlichen Gebirgsdiſtrikten 
Böhmens, dem ſächſiſchen Erzgebirge, Thüringen, Harz, An⸗ 


halt, Mecklenburg, und ſo viel ich weiß, hie und da auch in 
Schleſien, erlangte jedoch nirgends eine ſolche Ausdehnung 
wie die gegenwärtig herrſchende Kartoffel⸗Krankheit, welche 
Andern und mir neu zu ſein ſcheint, wenigſtens habe ich in 
ältern Werken eine Beſchreibung derſelben noch nicht geleſen. 
Jedoch iſt ſie keinesweges ſo ſehr verbreitet, als man es 
wohl gewohnlich angiebt. Nicht unbedeutende Diſtrikte Schle⸗ 
ſiens ſind gänzlich davon frei geblieben, und andere wurden 
nur ſehr wenig von ihr heimgeſucht. Es erſcheint im höch⸗ 
ſten Grade wünſchenswerth, über dieſe Verhältniſſe genauere 
Auskunft zu erhalten, da unbeſtimmte allgemeine nicht näher 
begründete Angaben über die Ausdehnung derſelben, nur 
geeignet find, die ohnehin großen Beſorgniſſe für die nächſte 
Zukunft zu vermehren, und der Spekulation immer gügaſti⸗ 
gere Ausſichten auf Koſten der Producenten und Conſumen⸗ 
ten zu eröffnen, eine Erfahrung, die laut öffentlichen Blät⸗ 
tern Holland und Belgien leider bereits gemacht haben. 
Prof. Dr. Göppert. 


Brief kaſten. 
Zurückgelegt: A. Breslau, 6. Nov. — An Prof. 
N. in L.. .: das Exemplar der Zeitung, aus welcher der 
fragliche Aufſatz entlehnt werden ſollte, iſt vernichtet, der 
Brief kam 24 Stunden zu ſpät an uns. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 6 Novbr. Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 
a ſich heute bei guter Stimmung im Allgemei- 
nen feſt. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 111 Br. 
Prior. 102 Br. 

dito Lit. B 4% p. C. 104 Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freid. 4% p. C. abgeſt. 105% Gld. 

dito dito dito Prior. 101 Be. 
Rheiniſche Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½ Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuf.⸗Sch. p. C. 1031, Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ¼½ Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 100%, Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 104 Gid. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 111 Sid. 
Friedrich Wilb⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 93 / — 94 bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Cemp. 


T Jerſcheudorf bei Neumarkt, 5. Nobr. Künf⸗ 
tigen Sonntag als den 9. d. M. Vormittags 9 Uhr 
wird Herr Prediger Rauſch den Gottesdienſt der hieſi⸗ 

en chriſtkatholiſchen Gemeinde abhalten. 
Der Vorſtand. 


Theater ⸗Mepertoire. 

Freitag, zum Öten Male: „Aleſſandro 
Stradella.“ Romantiſche Oper in drei 
Akten, Muſik von F. v. Flotow. Leonore, 
Demoiſelle Grünberg, vom großherzogl. 
Hoftheater in Schwerin, als Antrittsrolle. 

Sonnabend: „Der Verſchwiegene wider 
Willen“, oder: „Die Fahrt von 
Berlin nach Potsdam.“ Luſtſpiel in 
einem Akt von A. v. Kutzebue. Hierauf, 


Die Romane: 
Zte Auflage. 
(6 Rthl.) 


Godwie⸗Caſtle. Ate Aufla 
(4 Kehl. 18 Gr.) 


Anerbieten für Leſegeſellſchaften und Leihbibliotheken. 
ge. (3 Rthl. 18 Gr.) St. Noche. 
Thomas Thyrnau. 
Jakob van der Nees. (6 Rthl.), 


welche zuſammen 20 Rthl. 12 Gr. koſten, erlaſſen wir für 16 Rthl. netto. 
Dieſe wohlfeile Preisſtellung gilt nur bei Abnahme aller vier Romane. 


te Auflage. 


Jeder einzelne Roman behält ſeinen bisherigen 


zum 2ten Male: „Der Liebe größtes Preis unverändert. Auch hat dieſe wohlfeilere Preisſtellung keine rückwirkende Kraft und wir haben damit nur vielfachen An⸗ 
Opfer.“ Schauſdiel in 3 Aufzügen, frei forderungen: dieſe Romane, zuſammen genommen, den Leſegeſellſchaften und Leihbibliotheken in ermäßigtem Preiſe abzulaſſen, 


nach dem Franzöſiſchen des Alboize und 
Foucher von Dr. Bruno. N 
PVerlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Mannaberg, 


nachgeben wollen. 


9% Uhr, an Magenverhärtung, unfer guter 


Buchhandlung 


Todes ⸗ Anzeige. 


se se e et bab 8 8888 6 66858888888 
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- Jacob Perls. } 

Beuthen O. S. und Kochlowitz bei Königs⸗ 

hütte, den 4. Noobr, 1845. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unferer äl⸗ 
teſten Tochter Pauline mit dem Kaufmann 
Herrn Louis Kalmus aus Bojanowo zei⸗ 
gen wir Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Kreuzburg, den 3. November 1845. 

C. Hir ſchmann und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Pauline Hirſchmann. 
Louis Kalmus. 
Kreuzburg und Bojanowe. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 5 
Anſtatt beſonderer Meldung machen wir 


bierdurch die Verlobung unferer Tochter Ida 


mit dem Ingenieur Herrn Wachsmann be⸗ 
kannt. Bunztau, den 3. Nov. 1845. 
Der Steuer⸗Inſpektor Burow nebſt Frau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Am Zten d. M. Nachmittags 4 uhr wurde 
meine liebe Frau Marie, geb. Schmidt, 


Tochter entbunden, welches ich hiermit, 
wald beſonderer Meldung, auswärtigen Mer: 
Aten und Befaunten ergebenſt anzeige. 
Auras, den 5. Novbr. 1845. 

Dr. Andermann. 


a Todes Anzeige. 

Den 3 Nachmittag nach 4 uhr erfolgten 

Tod des königl geheimen Juſtizraths und Ge: 

n ee a. D. von Zakrzewski 
en tiefbetrübt, u il it⸗ 

tend, hierdurch a: ftille Theilnahme bit 

die Hinterbliebenen. 

Glogau, den 3. Kon 1845. 


f ſchwer aber glücklich von einer geſun⸗ 


ten Lokale ſtatt. 


2 


Bruder, Schwager und Onkel, der Particuller 
Benjamin Gottfried Hartmann, in 
einem Alter von 70 Jahren, 5 Monaten und 


8 
17 Tagen. Dies zeige ich, ſtatt beſonderer 8 
8 
8 


Meldung, tiefbetrübt allen Verwandten und 
Freunden hiermit an. 
Verwittw. Frau Rendant Otto, 
als Schweſter, 
Breslau, den 6, Novbr. 1845, 


Tedes⸗ Anzeige. 


langen Leiden zu Breslau erfolgten Tod ib? 

rer geliebten Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, der Frau Wilhelmine Baronin & 
v. Teichmann, geb. Gräfin Reibendad:| © 
Zeſſel, beehren ſich allen Verwandten und | K& 
Bekannten, ſtatt beſenderer Meldung, mit der 8 
Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt anzu: 
zeigen: die Hinterbliebenen. 


ond! 

© Liegnitzer landwirthſchaft⸗ & 
i licher Verein. 

Die 7te Verſammlung des hieſigen & 


12. November e. in dem bekann⸗ 


Liegnitz, den 3. Novbr. 1843. 

22 Der Vorſtand. 

5 Geier. v. Merkel. Fehr. v. Roth: 
kirch. Thaer. v. Wille. 


Geass dessen 


nebſt 700 Bogen ausgeſchriebener Rollen zu netvei 


General- Versammlung und Verloosung der 


Die verfassungsmässige General-Versammlung sämmtlicher Mit- 
glieder des schlesischen Kunst-Vereins und die mit derselben ver- 
bundene Verloosung aller in der abgewichenen Etatszeit 1844, 
erworbenen Kunstgegenstände wird Donnerstag den 13. Nov., Nach- 
mittags um 4 Uhr in dem uns geneigtes bewilligten Lokale der 
Den am 2. Ropember, Nachts 12 uhr, nach ff schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur (Blücherplatz 

im Börsengebäude) abgehalten werden. Indem wir dieses den Mit- 
= gliedern des Vereins mittheilen, machen wir zugleich auf das 
Statut ad II. Artikel 5, 6, 7 und 8 ergebenst aufmerksam, 
Breslau, den 4. November 1845. 
Im Auftrage des Verwaltungs- Ausschusses. 


Ebers. Kahlert. = 
g00000009:0800000008 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Die Neſtauration im Bahnhofe zu Canth fol vom 1. Januar k. J. ab auf 
chtet werden, und ift hierzu ein neuer Licltations⸗Termin auf 
3 ovember c., Vormittags 11 Uhr, 
Bureau ängefegt worden. Die Verpachtungs⸗Bebingungen können in unferem Hauptdureau 
* . 
. 


= 
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landwirthſchaftlich en Vereins findet den 8 | 3% Jahre anderweit ve 
Sonnabend den 8. 


Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Kunstgegenstände. 


8288280220988 


Kärsch. 


in unſerem Haupt⸗ 


d in Canth bei der Bahnhof ⸗Inſpektion einge den. 
er den 16. Oktober 1845, Vize ee 


Das Direktorium. 


; Zur geneigten Beachtung. 
Schaufpiere, bliſſ mean wo Brühe, Mit nF Zimmer des nachſtehend 
r e ” ag: und Abend 1 1 rt 
P it wird, iſt jetzt noch ein Billard anfaeftelt. wenn 


enannten neuen Eta- 
im Abonnement 


verlaufen, Ohlauerſtraße Nr. 2, drei Treppen | Der Inhaber des Cafe restaurant u. des neuen Concert⸗Saales. 


hoch bei Reinelt. 


\ 


Karls⸗Straße Nr, 37 und Exercierplatz Nr. 8, nahe am neuen Theater. 


Im König von Ungarn 
heute, Freſtag den 7. Nov.: 
Großes Abend⸗ Konzert 


der ſteyermärk. Muſik⸗Geſellſchaft. 


Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 
Anwalt Verein. Nächſſe Verſamm⸗ 


lung am 8. November 7 uhr Abends. 
Berichtiauna. 


Die in Nro. 256 dieſer Zeitung gemachte 


Anzeige des Hrn. M. Hamburger in Mys⸗ 
jowitz iſt dahin zu berichtigen: daß Herr B. 
Hamburger ſein Specerei⸗ und Schnittwaa⸗ 
ten⸗Geſchäft mit allen Activis und Pafjıvis 
ſeinem Sohne M. Hamburger übergeben hat. 

Im Verlage von Friedrich Aderholz in 
Breslau (an der Kornecke) iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu bekommen: 


Ueber die Geiſtesrichtung 
der proteſtantiſchen Freunde, 
inſonderheit zu Breslau 
von 
Dr. Wilhelm Böhmer. 
gr. 8. geh Preis 3 Sgr. 


Dem mit unsrer Musikalienhandlung 
verbundenen, durch die allerbil- 


* 


brief,... 
Die unte udn or ichnete unverehelichte 
Auguſte Bom # 501 ſich nach 2 


eines g amen Diebſtahls von dem Erb: 
ſa ohann Gotifeied Gellner zu Gabſt, 
keslauer Kreiles, bei welchem fie als Kin: 


dermädchen in Dienſten geſtanden, heimlich ent⸗ 


fernt⸗ Ihr jieiger Aufenthaltsort hat bisher 
nicht ermittelt werden können. Alle Militär: 
und Civilbehörden erſuchen wir daher ergebenft, 
auf die genannte Auguſte Hoffmann zu vi⸗ 


giliven, fie im Betretungsfalle zu verhaften, zune 
und an uns, in dem Verhörzimmer Nr. 16 


abliefern zu laſſen. 

Breslau, den 4 Novbr, 1845. 

Das Konigl. Inquifitoriat. 

Signalement. Bor: und Zuname, Au: 
guſte Hoffmannz Geburtsort, Liegnitz; Auf: 
enthaltsort, zuletzt in Dienten bei dem Erb: 
ſaß Gellner zu Gabig, Bresl. Kr.; Religion, 
katholiſch; Alter, 27 Jahr; Größe, 5 Fuß; 
Haare, braun; Stirn, hoch; Augen, “grau; 
Naſe und Mund, gewöhnlich; Zähne, vollzäb⸗ 
lig; Kinn, lang; Gefigtsbildung, länglich; 
Geſichtsfarbe, geſund; Statur, unterſetzt; 
Sprache, deutſch; Kleidung, unbekannt. Be⸗ 
ſondere Kennzeichen — ſie ſtößt beim Spre⸗ 
chen mit der Zunge an. 
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Modewaren Magazin 


befindet ſich von nun an 


155 Schweidnitzer Straßen⸗Ecke, 


Kornecke genannt. 


— 


Tr 
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Sachs. 
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Büchertaschen für Knaben 3½ 4, 5, 6, 7, 17! Er 
Büchertaschen für Mädehen 20, 22%, und 25 u 3 
Brieftaschen, Notizbücher, Cigarren Etuls und Schreibmap- 


pen in grosser Auswahl bei 


Robert Hübner in Breslau, 


Ohlauer Strasse Nr, 43. 
Am Iſten d. M. habe ich das Eıfen- und Kurzwaaren⸗Geſchäft des Herrn E. Jung⸗ 


hans senior hierſelbſt käuflich übernommen, 
führen. 


um es für meine alleinige Rechnung fortzu⸗ 


Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, durch reele und billige Bedienung Vertrauen 


zu erwerben, und durch reichhaltige Auswahl meine geehrten Abnehmer zu befriedigen. In⸗ 
dem ich mich einer geneigten Beachtung beſtens empfehle, bitte ich um gütige Abnahme. 


Schweidnitz, den 4. November 1845. 


Anton Werner. 


Anktion. 

Am Sten d. Mts., Nachm. 3 Uhr, ſollen 
im Aukrions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße, Nr. 42, 
wiederum eine Partdie abgelagerter Ci⸗ 
garren verſteigert werden. 

Maunig, Aukt⸗Kommiſſ. 
Auktions⸗Bekanutmachung. 

Der Nachlaß des verſtorbenen Wundarztes 
Herrn Schelski hierſelbſt, beſtehend in Klei⸗ 
dungsſtücken, einigen Mobels und in verſchie⸗ 


ligsten Bedingungen sich aus- 
zeichnenden und durch ausseror- 
dentliche Anschaffungen wie- 
derum bedeutend vermehr- 
ten, jetzt über 50,000 gebun- 
dene Werke enthaltenden 
vollständigsten 


Musikalien - Leih-Institut 


können täglich Theilnehmer beitreten. 


Heinrich Hauf aus Breslau, 
Gaſthof⸗Beſitzer zum Hotel du Roi in Löwenberg. 


empfiehlt ſich den geehrten Reiſenden unter Zuſicherung der prompteſten und billigſten 
Bedienung. 


20 Stück Kühe, Oldenburger Race 


in dem Alter von ein bis fünf Jahren find aus freier Hand zu Friedewalde bei Bres⸗ 
lau wegen Aufgabe eines Pachtverhaltniſſes zu verkaufen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestr. Nr. 13. 


Bekanntmachung. 
Zum Reparaturbau der ſogenannten Zie⸗ 
gelſchleuſe ſind 
— laufende Fuß 10% 3301 beſchlagen ſtark, 
©, 
n 


926 . ha 7 " e 
und zwar kieferne Hölzer erforderlich, und ſol⸗ 
len dieſe im Wege der Submiſſion beſchafft 
werden. 

Cautionsfählge Unternehmer werden auf: 
gefordert, Offerten, dieſe Lieferung betreffend, 
bis zum 10. dief, Abends verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: 

„Submiſſions forderung für die zum Bau 
der Biegeifhlzufe erforderlichen Hölzer“ 
bezeichnet, einzuſenden, zur Eröffnung derſel⸗ 
ben aber am 11. d. Vormittags auf dem ratb⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale zu erſcheinen; eine Li⸗ 
citation wird ſofort erfolgen, wenn die Offer⸗ 
ten der Mindeſtfordernden gleich hoch ausfal⸗ 

len ſollten. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Diener⸗ 
ſtube ausgelegt. 

Breslau, den 1. Novbr. 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt » und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau einer Pfahlwand am Oderufer 
zu Neufdyeitnig (ufergaſſe) ſind folgende kie⸗ 
ferne Hölzer erforderlich, und zwar: 

ar laufende Fuß Holz 1 je 3 beſchlagen ſtark 
12 


* 
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denen andern brauchbaren Sachen, ſoll nebſt 
mehreren hundert Büchern, ärztlichen und an⸗ 
deren Inhalts, nebſt einigen muſikaliſchen In⸗ 
ſtrumenten und vielen Muſikaljen, namentlich 
dieler Trio's, Quartetten, Quintetten, Order 
ſteiſachen u. ſ. w., Sonntag den 9. Novem⸗ 
ber c. von Nachmittags um 2 Uhr ab im 
Saale des Gasthofes zum ſchwarzen Adler 
hierſelbſt öffentlich den Meistbietenden gegen 


gleich baare Bezahlung überlaſſen werden. 


Dorf Leubus, den 25. Oktbr. 1845. 
Das Ortsgericht. 
Halbsguth, Scholz. 
Verkaufs- und Tauseh- 
Anerbieten. 
Ein kleines Landgut, zwei Stunden von 
Breslau, mit 130 Morgen Acker, 25 Mor- 


gen vorzüglichen Wiesen, einem logeablen 


Wohnhause, guten Wirthschaftsgebäuden 
und vollständigen lebenden und todten 
Inventarium ist wegen Familienverhält- 
nissen bei mässiger Anzahlung billig zu 
verkaufen eder gegen ein Haus 
in Breslau zu vertausehen und 
sogleich zu übernehmen. Nähere Aus- 
kunft durch den Commissionair 


S. Militsch, Bischofsstr. 12. 


Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel 


a Flacon 4 Sgr. 


E. E AUBERI. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 
Ein voüftändig guterhaltenes Kupferar⸗ 


13000 Pe 15 17 5 

ö im beiter⸗Werkzeug ſteht baldigſt zu verkau⸗ 
2 1 e > fen; auch kann Wohnung, Werkſtätte und 
1000 7 3 Zoll ſtacke, 12 Zoll Verkaufsgewölbe dazu vermiethet werden. Das 


Nähere durch portofreie Briefe bei der verw. 


eier e Frau Kupferſchmied Knobloch zu Löwenderg. 


Die Beſchaffung dieſer vorgenannten Höl⸗ 


zer ſoll im Wege der Submiffion erfolgen, 
und werden cautionsfähige Unternehmer auf⸗ 
gefordert, ihre Offerten bis zum 10. d. M. 
Abends verſiegelt und mit der Auſſchrift 
„Submiſſions⸗Forderung für den Bau der 
Pfahlwand an der ufergaſſe“ bezeichnet einzu⸗ 
fenden, ſich auf 

den 11. d M., Vormitt. 10 Uhr, 
auf dem rathhäusl chen Fürſtenſaale einzufin 
den, um der Eroffaung der eingegangenen 
Forderungen beizuwobnen. Sind die Offerten 
der Mindeſifordernden gleich doch, ſo trıtt 
zwiſchen denfeiben eine Licitation ein. Die 
Bedingungen ſind in unſerer Dienerſtube aus⸗ 

elegt. * 
5 Breslau, den 1. November 1845. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung 
Am 17. November , Vormittags 10 Uhr, 
ſollen hier bei der Kaſerne Nr. 4 etwa 530 
Stück völig ausgetrocknete, 40 bis 48 Fuß 
lange unbeſchlagene Stämme Kiefern⸗Bauholz 


in Stapein von 20 Stück öffentlich meiſtbie⸗ 


gend verkauft werden. 
Die näheren Bedingungen ſind im Büreau 
der hieſigen Bortification einzusehen. 
Coſel, din 4. November 1845. 
Die königl. Fortiſikation. 


—— — U 

Ein Mädchen gebildeten Standes, 19 J. 
alt, weiches bei genügender Schulkenntniß 
auch im Fortepionoſp el unterrichtet iſt, im 
Nähen, fo wie im Weiß und Bun ſticken, 


Kleiderfertiaen und Putzmachen Fertigkeit bes 
ſitzt, wünſcht ein Unterkommen in einer Fami⸗ 
abe SIE 

dachten Arbeiten eignet ſich daſſelbe als Ge⸗ 
i sweſen, fo wie zur Beaufſichti⸗ 
3 Ebene Auskunft giebt 
meifteer Herr Zirm in dem 


lie, Reben der rauchbarkeit 


gung von Kindern. 
der Schneider 
Gaſthof zu den drei Bergen. 


Trockene Bohlen⸗ Spund⸗, Zoll⸗ und Rand⸗ 


Bretter, ſo wie auch Schwarten, ſollen 


Montag den 17. Wovbr. früh 10 uhr 


in der Brauerei zu Ober⸗Glauche meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer⸗ 
den. Von heute ab werden Kaufluſtigen die 
Brettwaaren vorgewieſen im Walde an der 
Ober⸗Glaucher Ziegelei. 


Nitſchke. 


Fur Stellmacher 


erhielt eine Parthie Mare und weißbu⸗ 


ene Achſen, und empfiehlt zu den billigſten 
n Naven é, Margarethenſtr. 3. 


2000 &itlr. 


werden auf ein hieſiges neu erbautes Haus 
bald geſucht durch Eduard Vetter, 
Reuſche⸗Straße Nr. 2. 


Seegras, 


neues, trocknes, beſtens gereinigtes, empfing 
und verkauft zum billigſten Preiſe: 


Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
809099800:0090900R2000 
5 Caviar⸗Anzeige. & 
Dea aten Tlansport friſchen acht flie⸗ © 
benden aſtrach. Caviar erhielt jo eben 8 
2 


& Axenteff, 8 


Altbüſſer⸗ Straße Nr. 13. 


E 
deco desesso sees 
Friſche große ER Auſtern, 
” 7 ummern, 
„„ „ Echelifiiche, 
7. ieler Sprotten, 


empfiehlt die Weinhandlung 
C. F. Werner, Schweidniter⸗ Straße. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 
heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein: 
C. Schwarz, Neumarkt in 3 Tauben. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Eine Schankgelegenheit nebſt Garten in 
Strehlen, wobei eine blühende Nahrung, iſt 
wegen Fam lienverhältniſſen ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen durch J. E. Müller, Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 7. , 


Putzkoͤpfe, 
mit oder ohne Leder und lackirt, eigener Fa⸗ 
brik, empfiehlt Julius Wolfram, Papp⸗ 
waarenfabrikant, Kup erſchmiedeſtraße 42. 


Elbinger Neunaugen 
und marinirten Aal 


offerirt in Gebinden und einzeln billiger als 


55 Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. k. Bank gegenüber. 


Für einen Geldgießer gut erhaltenes Werk⸗ 
zeug mit Drehbaut und ſammtlichen Dip: 
deen wird zum Verkauf nachgewieſen, 10 
wie auch zwei Fuder Holzkohlen, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 27, eine Stiege 

Ein Haus mit 7 Stuben und 2 Kellern, in 
einer Kreisſtadt ohnweit dem Markte, am 
Fuße des Gebirges, 9 Mellen von Breslau, 
ift aus freier Hand billig zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfragen in Marienau Nr. 4. 

Breslau, den 6. Novbr, 1845. 


Eine hübſche Wohnung in der Belle⸗Etage 
von 4 Stuben nebſt Beigelaß, wozu auch noch 
eine Stube und zwei Alkoven gegeben werden 
konnen, iſt in einer hieſigen Vorſtadt bald 
oder von Michaeli c. ab zu vermiethen. Dem 
Miether ift der freie Beſuch des ſchonen gro⸗ 
ßen Gartens geſtattet. 

S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 

Wegen ſchneller Abreiſe iſt ein Zimmer 
und Entree, möblirt, bald zu vermiethen, 
2 Zimmer und Küche von Weihnachten ab dil⸗ 
lig zu haben. Das Nähere bei Hen. Kaufm. 
Knoll, Ohlauerſtraße Nr. 47 zu erfragen. 


Bald zu beziehen iſt Nitolaiſtraße Nr. 22 
im erſten Stock ein herrſchaftliches Winter⸗ 
quartier, im Ganzen oder getheilt, mit und 
ohne Möbel, mit Stallung und Wagenplatz. 
Näyeres daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 8 
Den 5. November. Hotel zu den drei 
Bergen: Fr. v. Knappſtädt a. Hartmanns⸗ 
dorf. Hr. Gutsb. v. Degenfeld a. Raden. Hr. 
umtsrath Faſſong a. Klitſchen. DD. Fabrk. 
Kunz u. Kaufl. Orlopp a. Leipzig, Waſſen⸗ 
berg a. Liegnitz kommend, Hill a. Kaſſel. — 
botel zum weißen Adler: HH. Gutsb. 
v. Bronikowski o. Gr.⸗Herz. Poſen, Gr. v. 
Dybrn a. Neefewig, Neumeyer u. Dr. Varga 
3. Wien. Hr. Rendant Röther o. Ratibor. 
or. Oberſtlieut. v. Stegmann a. Stein. Hr. 
Fabrikbeſiger v. Woysky aus Sohrou nie 
HH. Kaufl. Goldner a. London, Illing 15 
Schweidnig, Friiſch a. Hanau, Buhl eh 
berfeid. Hr. Oberamtm. Pohl un erg. 
— Hotel zur goldenen Gans: Heir 
Gen.⸗Major v. Kruſenſtern aus Petersburg. 
Hr. Gr. v. Limburg Gtirum aus Pildomig, 
HH. Gutsb. Gr v. Reichenbach aus Pilſen, 
Willert a. Gies dorf, e. Odeimb a. Neudorf. 
sr. v. Schicſaß a. Pol. Güguth. Frau v. 
Sauſin aus Moisborf, He. Dberamtmann 
Braune a. Kricau. Hö. Kaufl. Brewer a. 
Köln, Schumann und Herbing aus Berlin, 
Bensheim a. Mannheim. — Hotel de Si⸗ 


lefie: Fr. Gutsb. Bercznida a. Warſchau. 
Hr. Kredit⸗Inſt.⸗Dir. Heintich a. Schweidnitz. 
PH. O. ⸗L.⸗G⸗Aſſeſſor Gierth und Jufiiztoms 
miſſarius Mouilland ous Kupp. Hr. Partik. 
Wolff a. Gleiwig. Hr. Kaufm. Mehwald a, 
Liegnig. Hr. Gutsb. Pohlmann a. Kohlhoͤhe. 
— Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Part. 
Steubner a. Oberſchleſien. Hr. Garde⸗Lieut. 
Hauke a. Petersburg. Hr. Landesälteſter v. 
Jordan aus Schönwald. HH. Kaufl, Lach⸗ 
mann a. Beuthen, Roſenthal aus Roſenberg. 
Hr. Oekonom Nengenfind aus Rohrau. — 
Deutſches Haus: pr. Pfarrer Koch aus 
Strenz. — Zwei goldene Löwen: Hert 
Gutsb. Klemann a. Neudorf. Hr. Glashüt⸗ 
tenbef Ebſtein a. Czarnowanz. Hr. Kaufm. 
Pauli aus Sohrau. Hr. Sekretär Hifelorn 
a. Komprachzüg. — Hotel de Saxe: Hr. 
Gr. v. Stillfried⸗Rattonie aus Glaß. Herr 
Gutsb. v. Geühorn a. Peterwig. Hr. Kand. 
Abicht a. Oſtrowo. Hr. Beamter Neumann 
aus Königshütte. — Weißes Roß: Herr 
Inſp. Brückner aus Schweinitz d. Grünberg, 
Hp. Pfarrer Breudel a. Mertſchütz, Peiper 
a. Leubus. Hr. Bataillonsarzt Lier a. Lieg⸗ 
nig DH. Kaufl. Rösler a. Mrititfeh, Mor: 
genſtern a Neumarkt. Hr. Buchhlt. Schütz 
aus Ratibor. — Weißer Storch: Herr 
Banquier Holberſtam a. Krakau. Hr. Kauf: 
mann Löwinſohn a. Meſeritz. — Kronprinz: 
Hr. Kaufm. Littmann a. Jauer. Hr. Eiſen⸗ 
dahnbeamter v. Maltzan a. Görlitz. — Kö: 
nigs⸗Kronet Fr. Oberamtm. Weinhold a. 
Kunzendorf. e 


Privat⸗Logis. Albrechtsſtr.: 30 Herr 


Paſtor Rahn a. Karauſchke. HH. Oberamt⸗ 
leute Hörlein u. Häusler a. Charlottenbrunn. 
HH. Kaufl. Haupt und Funke aus Wüſte⸗ 
walters dorf. 


—— 


Wechsel- & Geld - Cours. 


Breslau, den 6, November 1845. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. Rn Sm 28 
in Banco -» » — 517 
re 22 2 Mon.] — 1505, 
London für 1 Pl. St.. 3 Mon. 6. 24%, — 
Leipzig in Pr. Cour. . . Vista i 
e — — 
ugsburß » » 2 Mon. — 
ct „„ 2 Mon. 103% 102% 
Berlin „ n Vista“ — 9955 
Dito „ja Mon. 2 
Geld-Course, 
Holländ. Rand-Dueaten „. .. 2 je 
Kaiser. Ducaten » + ı ... 96 2 
Friedriched "+... 1 — 
or nb 1 
. 1 
Polnisch Papier Celd 95. — 
Wiener Banco-Noten a 180 Pl. E — 103% 
Effeeten-Course. za 
Staats-Schnldscheine 31% 98% — 
Seechdl. Pr. Scheine ü 60 R. —: | Sb — 
Breslauer Stadt-Obligst: 3% | 98 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4%, | 90 — 
Grossherz. Pos, Pfandbr, | 4 — 102% 
dito dito dito 3½ u 953 


Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3%/, 


dito dito 800 R. 31 — 3 
dito Litt, B. dito 1000 R. hi 103 — 
dito dito 800 R. 4 — — 
dito dito 3½% 6% — 
Dlscohtoo vu. 5 — 


| 
| 


